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Dienſtag den 3. September 1833. 


F 
Berlin, vom 30. Auguſt. — Se. Majeſtät der 
König ſind heute nach Schwedt abgereiſt. 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben den Major a. D., 
Geaſen v. Luſi, zu Allerhoͤchſtihrem Miniſter⸗Reſidenten 
dei Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Griecheniand zu er: 
nennen geruht. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Majeſtaͤt des Könige), und Ihre Durchlaucht die 
Fuͤrſtin von Liegnitz find nach Schwedt abgereiſt. 

Ihre Durchlauchten der Herzog und der Prinz Frie⸗ 
drich zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Gluͤcksburg find von hier nach Breslau abgegangen. 


Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Feldmarſchall⸗ 


kteutenant und Botſchafter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, 
Graf v. Fieguelmont, iſt von St. Petersburg; Se. 
Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath 
und Kämmerer, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Mintſter am hieſigen Hofe, v. Ribe aupierre 
von Leipzig, und Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche 
General der Kavallerie und Militair-Gouverneur von 
Warſchau, Graf von Witt, von Dresden hier ange: 
kommen. g 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Ancillon, 
und Se. Excellenz der General Lieutenant und General; 
Adjutant Sr. Majeftät des Koͤnigs, von Witzleben, 
lind nach Schwedt abgereiſt. 


Derlin, vom 1. September. — Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz iſt nach Stettin, und Ihre 
Koͤnigl. Hoheiten die Kronprinzeſſin, die Prim 
geifin Wilhelm (Gemahlin des Sohnes Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Königs) und der Prinz und die Prinzeſſin 
Karl ſind nach Schwedt von hier abgereiſt. 

Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter Freiherr 
Wilhelm von Humboldt, iſt von Norderney, und 


— 


Grenze vom 16. Auguſt: 


Se. Excellenz der General: Lieutenant und interimiſtiſch 
commandirende General des I. Armee Corps, von 
Natzmer, von Danzig hier angekommen. 

Se. Excellenz der Katſerl. Ruſſiſche Wirkliche Ger 
heime Rath und Kammerherr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von 
Ribeaupierre, iſt nach Schwedt, und Se. Excellenz 
der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Feldmarſchall Lieutenant und 
Botſchafter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Graf von 
Ficquelmont, nach Dresden von hier abgereiſt. 


Aus Steitin meldet man unterm 29. Auguſt e 
„Geſtern Abend um 11 Uhr ſind mehrere Kaiſerl. 
Ruſſiſche Equipagen mit Extrapoſt über Schwedt hier 
angekommen, welche die Weiſung haben, des Kaiſers 
von Rußland Majeftät, Allerhoͤchſtwelche täglich mit dem 
Dampfſchiffe Iſchora aus St. Petersburg hier erwartet 
werden, aufzunehmen.“ h 

Späteren Nachrichten aus Stettin zufolge, traf 
Se. Königliche Hoheit der Kronprinz am 29. Auguſt 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr über Schwedt dort ein, 
ſtieg im Landhauſe ab und hielt am folgenden Tags 
eine Brigade -Aufſtellung der dritten Infanterie-Brigade, 
verbunden mit einem Manoͤver der Truppen im Feuer. 
Mit jedem Augenblicke ſah man daſelbſt der Ankunft 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland entgegen, zu 
Allerhoͤchſtdeſſen Aufnadme ſchon ſeit geſtern Vormittag 
Equipagen an dem Landungsplatze ſtationirt ſind. Um 
4 Uhr Nachmittags war indeß das Dampfboot Iſchora, 
auf welchem Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt erwartet werder, 
noch nicht eingelaufen. 


PO len. 


Die Allg. Zeit. berichtet von der Polniſchen 
„Seit einiger Zeit haben 
die ſtrengen Maßregeln, welche die Militair -und Polizei 
Behörden genommen hatten, nachgelaſſen, und dier 


** 


alte Ordnung der Dinge würde ohne die ungluͤcklichen 
Verſuche, das Feuer der Inſurrektion von Neuem an⸗ 
zufachen, ganzlich eingetreten ſeyn; jetzt muͤſſen erſt die 


Gemuͤther wieder beruhigt und das Vertrauen zwiſchen 


Regierer und Regierten gänzlich hergeſtellt werden, um 
ſolchen erfreulichen Ausſichten Raum geben zu duͤrfen. 
Der Füͤrſt Paskewitſch hat die beten Abſichten, die 
traurige Kataſtrophe, an welcher noch alle Polen bluten, 
vergeſſen zu machen; allein es gehört mehr denn ges 


woͤhnliche Kraft und Geſchicklichkeit dazu, ein ſchrecklich 


verheertes Land wieder emporzubringen und die Ge⸗ 


muͤther wieder zu gewinnen.“ 
7 7 


De n l 


Nurnberg, vom 25. Auguſt. — Geſtern Abend 


nach 6 Uhr hielten JJ. MM. der König und die Koͤ⸗ 
nigin nebſt Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Ma 
thilde den Einzug in hieſige Stadt. Empfangs Feier⸗ 


lichkeiten waren verbeten worden; indeſſen hatten aus, 


freiem Antrieb die Bewohner jener Straßen der Stadt, 


Eine eigne Ueberraſchung war II. 


durch welche die allerhoͤchſten Herrſchaſten den Weg nah⸗ 
mea, ihre Hänfer mit Drapperien, Fahnen, Guirlan⸗ 
den u. ſ. w. verziert. Daſſelbe war an dem Rathhauſe 
Untet 


und andern oͤffentlichen Gebaͤuden geſchehen. 


dem Vivatruf einer dichtgedrängten Volksmaſſe bewegte 


ſich der Königl. Zug nach der Burg, in welcher JJ. 


MM. Ne fuͤr Sie eingerichteten Gemächer bezogen. 


Der herzliche Empfang von Seite der Bevoͤlkerung 
Nürnbergs brachte auf das erlauchte Hereſcherpaar einen 
ſichtbar rührenden und erfreulichen Eindruck hervor. 
MM. beim Er⸗ 


wachen bereitet. Waͤhrend der Nacht waren an den 


meiſten Häufern der Stadt Fahnen in den Marien il: 
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* Witterung ſcheint 


farben auf den Giebeln der Dächer anfgepflanzt worden, 
und von der Burg herab bot ſich am Morgen ein Wald 
von Flaggen dem überraſchten Blicke dar. Heute früh 
fand bei JJ. MM. die Gratulations-Cour ſtatt; um 
10 Uhr begaben ſich Allerhoͤchſtdieſelben zu dem. feier 
lichen Gottesdienſte, auf welchen die Parade der Linien 
truppen und der Laudwehr folgte. Nachmittags werden 
Sn anſehen, und ſodann zu dem Feſte ſelbſt Sich auf 
die Peterhaide begeben. Eine über Erwarten günftige 
j die Freude des Tages erhoͤhen zu 
wollen. Die Anzahl der hier anweſenden Fremden iſt 
ſo groß, daß ſchon geſtern alle Gaſthaͤuſer und viele 


Pre vatwohnungen damit angefuͤllt waren. 


Muͤnchen, vom 21. Auguſt. — Es gewaͤhrt jetzt 
einen eigenen Aublick, wenn man uͤber unſern ſchoͤnen 


Boulevard geht, und die Haufen Griechiſchen Militairs 


dort exereiren ſieht, die alle hier ihre Schule empfangen, 


um dem neuen Staat im fernen Orient Reſpekt und 
„Auſehen zu verſchaffen. Es ſind junge Leute aus allen 
Staͤnden und aus allen Gegenden Deutſchlands dabei, 
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MM. vom Muſeums⸗ Gebäude aus den Feſtzug 


Worte: Gtieche zu ſeyn. BR 
Ebendaher, vom 24. Auguſt. — Heute fruͤh acht 


Uhr erfolgte der Ausmarſch von zwei Griechiſchen Schuͤtzen- 


kompagnieen, unter Kommando des Hauptmanns Goͤß⸗ 
mann, vom Werbehauſe aus; die Hautboiften des erſten 


Infanterie-Regiments und die Trompeter des 2ten Regie- 


ments an der Spitze. Das Corps der noch zuruͤckblei⸗ 
benden Griechiſchen Freiwilligen und ein großer Theil 
der Bevoͤlkerung begleitete den Zug bis an den Burg⸗ 


frieden, wo die Scheidenden der Stadt und den Beglei- 
tern ein herzliches Lebewohl zuriefen, und den Marſch 


über Haag, Ampfing, Altoͤtting, Braunau, durch Oeſter⸗ 
reich, Steyermark und Krain nach Trieſt antreten, um 
dort auf dem nämlichen Schiffe nach Griechenland über 
geſetzt zu werden, das die in das Vaterland zuruͤckkeh⸗ 
tenden Baierſchen Cheavuxlegers nach Trieſt bringt. 
Allgemein bewunderte man die geſchmackvolle, reiche 
Kleidung und die treffliche Haltung der ausmarſchiren⸗ 


den zwei Kompagnien, die von dem beſten Geiſte beſeelt 


ſind. Die Werbung für den Grichiſchin Dienſt hat 


überhaupt: einen fo guten Fortgang, daß aller Wahr⸗ 


ſchelnlichkeit nach die vertragsmäßig beſtimmte Anzahl 


bald erreicht ſeyn wird, Die Anzahl der Geworbenen 
beträgt zur Stunde an 1300. Eine ee Uhlanen 
iſt nun komplett, und beſteht aus lauter großen und 
ſchoͤnen Leuten, größtentheils Studirenden, welche das 
allerdings ſchwierige Exercitium mit Saͤbel und Lanze 
wegen ihrer Vorkeuntniſſe im Fechten leicht und mit 
ſeltener Praͤziſion uͤberwinden. Die Uniform der Uhla⸗ 
nen iſt beſonders ſchoͤn und koſtſpielig. — Wegen der 
drückenden Zeitverhältutffe, und in Folge der Ueberſetzung 
in allen Ständen, iſt gegenwaͤrtig in Alibaiern die Aus⸗ 
wauderungsluſt nach Griechenland größer als je. Bei 
der gegenwärtigen innern Neugeſtaltung des Griechiſchen 
Staates uud bei deſſen freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen 
zu Baiern iſt es kein Wunder, daß Leute aus allen 
Zweigen der Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und buͤrgerlichen 
Gewerbe ihr Gluͤck in einem Lande ſuchen wollen, das 
geſchickter Hände und Koͤpfe ſehr benoͤthigt iſt. Es iſt 
ein Auswanserungsplan im Werke, deſſen baldiges Be; 
kanntwerden ſehr zu wuͤnſchen wäre Da die Unkennt⸗ 
niß der Griechiſchen Sprache Viele von jenem Schritte 
abhält, fo ſoll, wie es heißt, von der Stagtoregterung 
eine eigene Schule errichtet werden, in der die Neu⸗ 
griechiſche Sprache auf populäre Manier gelehrt wird. 
Zweckmaͤßig duͤrfte es auch ſeyn, auf den Hochſchulen, 
an den Gymnaſien und polytechniſchen Schulen einen 
Lehrſtuhl der Neugriechiſchen Sprache zu errichten. 


Darmſtadt, vom 22. Auguſt. — Se. Hoheit der 
Erb- Großherzog iſt heute früh nach München abgereeſt, 
und wird dis zum 3ten k. M. von da wieder zuruüͤcker⸗ 
wartet. An der Einrichtung der Apartements im hieſi⸗ 
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die ſich herzudräͤngen „um das klabſiſ e Land zu ſehen, 
die milden Lüfte Joniens zu n a N 


tigen Gemahlin, Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeifen 
Mathilde von Bayern, bewohnen wird, wird gegenwär⸗ 
tig thaͤtig gearbeitet. Dieſe Wohnung iſt jedoch nur 
intertmiſtiſch, und zwar auf jo lange, als der projektirte 
Schloß „Neubau noch nicht ausgeführt ſeyn wird. — 
Unfere Theaterfreunde ſehen einem angenehmen Winter 
engegen. Zufolge Vertrags mit einem auswärtigen 
Thester⸗Unternehmer wird die hieſige Hofbuͤhne woͤchent⸗ 
lich zweimal auf die Danger der Wintermonate geöffnet 
werden. Das Schauſplel bleiet jedoch ganzlich ausge: 
ſchloſſen, nur Opern werden den Cyklus der Darſtellungen 
een. — Die ſchon ſeit einiger Zeit thaͤtig betriebene 
ereinigung der hieſigen lutheriſchen und ‚reformirten 
Civil, und Militafr Gemeinden ſcheint einen gedeihlichen 
Ausgang zu nehmen. Um namlich das ſchoͤne Werk bal⸗ 
digſt zu Stande zu bringen, haben die Geiſtlichen der 


Neſidedz, nachdem 800 hieſige Gemeindeglleder aus 


eigenem Antriebe ſich für die Vereinigung ausgeſprochen 
hatten, eine Aufforderung ergehen laſſen, wonach diejeni⸗ 
gen, welche ihre Stimmen noch nicht abgegeben haben, 
eingeladen werden, ſich in den Tagen vom 2. bis Tren 
Sepeember d. J auf dem Rathhauſe einzufinden und 
in Gegenwart von Geiſtlichen beider Konfeſſianen ihee 
Erklärung in die Akten niederzulegen. 


Leipzig, vom 26. Auguſt. — Sicherem Verneh⸗ 
men nach hoͤrt in unferem Lande mit dem 31, Decem⸗ 
ber d. J. die an den Thoren bisher von den Ledens⸗ 
mitteln erhobene Accife auf und letztere werden kuͤufrig⸗ 
hin frei eingebracht. Der Ausfall in der Staatsein, 
nahme wird durch eine directe Steuer gedeckt werden. 


8 
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Frankfurt / M., vom 24. Auguſt. — Heute 
wurde hier als gewiß verſichert, daß die in den Umlie⸗ 
genden Ortſchaften anſerer Stadt ſtationirten Koͤnigl. 
Preußiſchen Truppen für die Winterzeit in des Innere 
unſerer Stadt verlegt werden ſollen. | 
regel wirklich ein, ſo dürfte doch unfere Buͤrgerſchaft, 
wie es heißt, von aller Einquartirung verſchont, und 
Dieſes Militair in die Kirche des ehemaligen Dominikaner 
oſters einkaſernitrt werden. — Von der nunmehr hier 
wirklich conſtituirten Unterſuchungs Commiſſion verlautet 
nichts Näheres im Publikum; eben fo wenig erfähre 
man etwas äber die Verhandlungen des Bundestags. 
„ (Schwab. Merkur.) 


JJ ˙ . re: are 
Paris, vom 23. Auguſt. — Die Belgiſchen Ange⸗ 
legenheicen haben dieſen Morgen Veranlaſſung zu einer 
Konferenz bei dem Herzog von Broglie gegeben. Herr 


Fabricius, Holländiſcher Gıfgäftsträger, hat die Coy e 


einer Note Sr. Ma. des Könige der Niederlande an 
die Kabinette von Wien, Berlin und St. Petersburg, 


1 ‘ 


den Refbenzfchleg, welche HBAderfelbe mit feiner Einf: 


Tritt diefe Maß⸗ 


ö 
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die Wiederabtretung des reclamirten und durch die Ver⸗ 
träge von 1815 in die, für die Sicherheit Deutſchlands 
nochwendigen Beſitzungen mit einbegriffenen Territoriums 
betreffend, vorgelegt. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ſchien uͤber dieſe Mittheilung, welche, 
wie er geſagt haben ſoll, durch die Miniſter der Kon⸗ 
b London haͤtte geſchehen müſſen, ſehr erſtaunt 
zu ſeyn. (Frankf. J.) 7 

Seit zwei Tagen ſollen die Erklärungen zwiſchen den 
Botſchaftern Rußlands und Spaniens einer- und dem 
Herzoge von Broglie andererſeits von ſehr geſpannten 
Verhaͤltniſſen zeugen. (Boͤrſenl.) f 

Das Journal des Debats nimmt eine Sprache an, 
die auf eine beſtimmte Entſcheidung im Kabinet der 
Tullerieen ſchließen laßt. „Europa — ſagt es — ſieht 
ein, daß es eines Opfers bedarf, um den allgemeinen 
Frieden zu erhalten. Daſſelbe iſt ein geringes, es iſt 
Dom Miguel. Europa, welches feinen Thron nicht 
ein. nal anerkannt hat, wird ſich nicht in Bewegung 
ſetzen; um ihn zu erhalten.“ 

Eine Koͤnigl. Verordnung vom gten d.⸗M. ercheilt 
22 verſchiedenen Staͤdten, Gemeinden und Individuen 
die Erlaubniß, Fabriken anzulegen, Stfaßen zu erbauen 
und neue Jahrmaͤrkte einzuführen. 

Vor einigen Tagen wurde der Herzog Karl von 
Braunſchweig in der Straße St. Honoré, beim Heraus⸗ 
treten aus einem Bilderladen, verhafter und nach St. 
Pelagie geführt. Die Veiranlaſſung dazu iſt dem Ver; 
nehmen nach eine vor den hieſigen Gerichten eingeklagte 
Forderung vog 30,000 Franken, welche der Herzog 
einem gewiſſen Lieferanten Eſtiban aus Vordeaux für 
beſtellte MilitaitMontirungsſuͤcke ſchuldet. (Allg. 3.) 

Ein Backer und ein Holzhaͤnbler haben eine Klage 
gegen Dom Pedro wegen ruͤcktändiger Zahlungen von 
1100 und 10,775 Fr. eingereicht. Sie ſind jedoch mit 
ihrer Klage ab und anden Grafen v. Oliveira gewie⸗ 
fen worden, mit welchen fie wegen der Lieferungen uns 
terhandelt hatten. 5 ; 


Man berechnet die Anzahl der Engländer, die in 
dieſem Sommer in Frankreich und Holland gelandet 
ſind, um den Kontinent zu bereiſen, auf 50,000. 
In dem erſten von uns mitgetheilten Auszuge aus 
dem vielbeſprochenen Werke des Advokaten Pepin: 
„Deux ans de régne“ war von einer Verſammlung 
von Pairs und Deputirten die Rede, die am Morgen 
des 28. Juli 1830 bei Herrn Guizot ſtattgefunden, an 
welcher der Herzog den Brodlie ich die Herren Thiers, 
Carrel und Mignet Theil genommen hätten, und in 
welcher von dem Herzöge von Orleans ſtark die Rede 
geweſen ſey; jedoch ſey man hinſichtlich dies Letzteren 
immer noch unentſchloſſen geweſen, weil man nicht ge⸗ 
wußt habe, od das ganze Volk an der Bewegung Theil 
nehmen werde. Zur Berichtigung dieſer Angaben be⸗ 
merkt der National: „Die Herren Thiers und Mignet 
waren in der That am 28ſten Morgens um 11 Uher 
bei Herrn Guizot; Herr Mignet aber nicht. Die Oe⸗ 
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ſellſchaft beſtand aus den Herren Guizot, von Broglie, 
Sebaſtiani, Caſimir Perier, Villemain, Couſin, Remuſat 
und einigen anderen. Bei den erſten Worten, welche 
Herr Carrel ſprach, um den Zuſtand von Paris zu ſchil⸗ 
dern und die Nothwendigkeit darzuthun, ſo bald als 
moͤglich am Aufſtande Theil zu nehmen, fahen die Ans 
weſenden einander erſtaunt an. Der General Sebaftiani 
erklärte mit duͤrren Worten, er ſey Deputirter durch die 
Charte, die dem Könige das Recht verleihe, die Kam⸗ 
mer aufzulöfen; durch die Aufloͤſungs⸗Verordnung ſey er 
(Sebaſtiani) alſo feines Deputirten⸗Charakters quitt und 
nur junge Thoren koͤnnten an bewaffneten Widerſtand 
denken. Die Herren von Broglie und Villemain nick⸗ 
ten zum Zeichen des Beifalls und der erſtere mißbilligte 
jede Maßregel außer der Verweigerung der Steuern. 
Herr Couſin ging noch weiter und nannte diejenigen, 
die ſich in einen offenbar fo ungleichen Kampf einlaſſen 
würden, Wahnſinnige und ſchlechte Buͤrger; auch fuͤgte 
er einige Worte uͤber die Treue hinzu, die ihn an die 
Monarchie knuͤpfe. General Sebaſtiani unterſtuͤtzte 
Herrn Couſin und bewies mit Berufung auf ſeine mili⸗ 


tairiſche Erfahrung, daß ein einziges Garde; Regiment 


binreichen würde, um den Aufftand zu dämpfen. Herr 
Thiers, durch dieſe Strategie des diplomatiſchen Gene— 
rals ſehr ſchwankend gemacht, überließ. Herrn Carrel 
allein die Beweisfuͤhrung, daß nicht mehr von einem 
Aufſtande, ſondern von einer großen und ſiegreichen Res 
volution die Rede ſeyn koͤnne. Herr Guizot zollte den 
letzteren Worten ſchuͤchternen Beifall, wuͤnſchte aber 
dennoch mit dem Herzoge von Broglie und Herrn Ville⸗ 
main, daß man ſich auf die Verweigerung der Steuern 
beſchraͤnke. Perier, der feit dem Beginn des Geſpraͤchs 
zerſtreut da geſeſſen und wahrſcheinlich nichts von dem 
gehört hatte, was um ihn her geſprochen wurde, rief 
plotzlich mit einer Löwenftimme, man muͤſſe zu den 
Waffen eilen, die Pflicht der Deputirten ſey es, in die 


Reihen des Volkes zu treten und die Schweizer und 


die Garde zu vernichten. Seine Bewegung war ſo 
plotzlich und elektriſch, daß diejenigen, die ſeit einer hal⸗ 
ben Stunde umſonſt den Aufſtand gepredigt hatten, ihm 
den Beifall der Bewunderung zollten. Bald aber ge⸗ 
wann die Natur des Banquiers wieder die Oberherrſchaft 
über das Temperament des Revolutionnairs und Perier 
fügte hinzu: „„Aber keine dreifarbige Fahne, keine 
Fahne von 1793, die Polizei hat dieſes blutige Zeichen 
aufpflanzen laſſen; wenn eine dreifarbige Fahne erſcheint, 
bin ich nicht mehr dabei, gegen die dreifarb'ge Fahne 
muͤſſen wir uns bewaffnen; wir muͤſſen mit einer weißen 
Fahne von hier ausziehen und alle guten Buͤrger um 
diefelbe verſammeln.“““ Herr Carcel entfernte ſich in 


Verwirrugz es war 12 Uhr vorbei, die dreifarbige 
Fahne wetten auf den Thürmen der Notre, Dame; 


Kirche. An den Thoren St. Martin und St. Denis 
ſchlug man ſich, die Nachrichten vom Kampfplatze laute⸗ 
ten den ganzen Nachmittag hindurch unguͤnſtig und um 
6 Uhr Abends ſchien der Sieg der Garde dergeſtalt ges 
wiß, daß man in alle Zeitungsſchreiber, welche die Pro⸗ 
teſtation unterzeichnet hatten, drang, ſich in Sicherheit 


zu bringen. Dieſe Umſtände erlaubten nicht, daß man 


ſich in der Verſammlung bei Herrn Guizot hätte mit 


dem Herzoge von Orleans berhäftigen konnen.“ 

Herr Sarrans, der Verfaſſer der vor einem Jahte 
erſchienenen Geſchichte der Juli Revolution, erklart in 
einem Schreiben an die Redaction der Tribune die 


von dem Advokaten Pepin unlängft herausgegebene Ber - 


ſchreibung jener Umwälzung für ein Gewebe von Luͤgen 
und kuͤndigt an, daß er naͤchſtens der Wahrheit ihr 
Recht widerfahren laſſen werde. 

Die Flugſchrift „Echo frangais“, welche feit einigen 
Tagen beimlich in der Hauptſtadt verbreitet wird, !ift 
eine Sammlung von theils legitimiſtiſchen, theils ultra⸗ 
tepublikaniſchen Liedern und Briefen über Paris. Jedes 
Gedicht und jeder Aufſatz ſind mit den Namen bekann⸗ 
ter Maͤnner unterzeichnet, welche, wie man glaubt, die 
Autorſchaft dieſer pamphletartigen Erzeugniſſe von ſich 
ablehnen werden, z. B., der Marquis von Montes quion, 
Deranger, von Lafare, Mennechet, von Nugent, Graf 
von Choiſeul, Gräfin von Montigny ꝛc. Auch mehrere 
hieſize ſchlichte Bürger, die ſich nie mit Schriftftellerei 
befaßt haben, ſind mit Angabe ihrer Wohnungen als 
Verfaſſer einiger Auffätze bezeichnet und deshalb vor den 
Inſtructions Richter geladen worden, wo ſich indeſſen 
ihre Unſchuld bald auswies. 
lung von Schmaͤhſchriften iſt auf dem Titel Brüſſel 
genannt. i 

Das Journal des Debats bemerkt Über die file 
Algier ernannte Kommiſſion, welche im Begriff ſteht, 
ſich in Toulon nach dem Orte ihrer Beſtimmung einzu⸗ 
ſchiffen: „Alles, was wir bisher über unfere wichtige Afri⸗ 


kaniſche Kolonie vernommen haben, kam von Männern, , 


die in hoͤheren oder untergeordneteren Stellungen an 
der dortigen Regierung und Verwaltung Theil genoms 
men haben, und deren Hauptzweck bei Allem, was fie 
uͤber Algier ſchreiben oder auf der Redner buͤhne fagen, 


darin beſteht, ihre Haudlungsweiſe zu rechtfertigen. 


Mehrere haben ſogar dem Publikum ihre Pläne in der 
Hoffnung vorgelegt, daß ſie in der oͤffentlichen Meinung 
ſich geltend machen wuͤrden. Nichts der Art truͤbt das 
Urtheil und den Blick der Kommiſſion, welche jetzt 
beauftragt iſt, ſich nach Algier zu begeben und uͤber den 
Zuſtand der Kolonie Bericht zu erſtatten; keines den 
Mitglieder derſelden hat weder fruͤher ein Amt dort bes 
kleidet, noch bewirbt es ſich für die Zukunft um daffelbe, 
Der wackere General Bonnet iſt, wie alle Welt weiß, 
nicht zum kuͤnftigen Gouverneur von Algier beſtimmt; 
Herr Legrand, General- Direktor der Bruͤcken und 
Chauſſeen in ganz Frankreich, wird gewiß nicht zu der 
Stellung eines Eipil,Ingenieurs in Afrika herabſteigen 
wollen; eben ſo wenig wird nach unſerer Meinung Herr 
Laurence geneigt ſenn, ſeine Stellung in der Deputir⸗ 
tenkammer gegen die Functionen eines General-Proku⸗ 
rators in Algier zu vertauſchen, und auch Herr Pisca⸗ 


tory iſt zuverlaͤſſig nicht Willens, feinen Wohuſitz in 


Afrika aufzuſchlagen und ſeine Winterabende dort zuzu⸗ 


bringen. Die Kommiſſion iſt alſo ganz geeignet, die 


Dinge dort mit unparteiiſchem Auge zu betrachten. 


Als Druckort dieſer Samm- 
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Sie wird viel zu ſehen und vlele 
haben. Das erſte iſt das Geſetz, 
bei den Muſelmännern, die ſtets 
unter einer feſten, unverletzlichen Gerichtspflege zu leben 
und dle in Aeaypten einem Franzöſiſchen General keinen 
tuhmwolleren Beinamen zu geben wußten, als den des 
getechten Sultans. Es fragt ſich, ob nicht einige leichte 
Veränderungen in unſerem Geſetzbuch oder wenigſtens 
in unſerer Gerichtsordnung vorzunehmen find, um fle 
fuͤr die nach Afrika verpflanzten Franzoſen angemeſſener 
zu machen, ob unſere Geſetze auch auf die Prozeſſe 
zwiſchen den Eingebornen, oder nur auf Prozeſſe zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Europäern Anwendung finden 
ſollen, und welches Verhaͤltniß die Muſelmaͤnniſche und 
die Franzoͤſiſche Gerichtsbarkeit zu einander haben wer⸗ 
den. Ferner iſt zu unterſuchen, welche vorläufigen Aus; 
gaben der Staat zu machen hat, um den Privatleuten 
das Koloniſiren moͤglich zu machen und zu erleichtern; 
denn wiewohl die eigentliche Koloniſirung immer den 
Privatunternehmern auf eigene Gefahr und Muͤhe übers 
laſſen bleiben muß, fo find doch Arbeiten auszufuͤhren, 
welche der Staat keinem andern uͤberlaſſen kann. So 
wird es ſich zum Beiſpiel fragen, ob es nicht weniger 
koſtſpielig wäre, moͤglichſt ſchnell Straßen zu bauen und 


Fragen zu entſcheiden 
der wichtigſte Punkt 


Forts zu errichten, als eine ganze Armee unter den 


Waffen zu halten, um in der Ebene Metidjah die Heu— 
Ernte beſorgen zu koͤnnen. Endlich hat die Kommiſſion 
gu unterſuchen, von welcher Art die Handels⸗Verbindun⸗ 
gen zwiſchen Algier und Frankreich und dem übrigen 
Europa ſeyn ſollen.“ 

Der Coorrier frangais weicht in feinem Urtheile 
über die Zuſammenſetzung der Kommiſſion, die mit der 
Unterſuchung des Zuſtandes der Kolonie Algier beauf⸗ 
tragt iſt, weſentlich von dem Journal des Dehats ab, 
indem er ſagt: „Ohne die Verdienſte und Anſichten 
der Kommiſſarien weiter zu unterſuchen, erſcheint es uns 
ſonderbar, daß ſich in einem Verein von Maͤnnern, 
welche beſonders beauftragt find, den Zuſtand einer Ko⸗ 
fonie zu unterſuchen, kein einziger befindet, der das 
Land bereits kennt. Die Kommiſſton will dort Studien 
machen und es iſt möglich, daß deren Reſultate ſchoͤn 
und intereſſant ſeyn werden, aber in dergleichen Dingen 
bat bisher die bereits erworbene Erfahrung immer mehr 
gegolten, als das Studium, das ſich dieſelbe erſt zu 
erwerben ſuchen muß und. wobei fie oft im Finſtern 
berumtappt.“ 

Der Messager meint, Algier muͤſſe nicht bloß als 
ein militairiſch und für die Flotte wichtiger Punkt bes 
trachtet, und ſeine Wichtigkeit nicht allein nach der Zahl 
der längs feiner Kuͤſte aufgeſtellten Poſten berechnet 
werden, denn aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, wuͤrde 
es nicht den zehnten Theil der Beſatzungskoſten werth 
feyu, ſondern es gebe drei andere Hauptpunkte, die von 
boͤherem Intereſſe für Frankreich ſeyen. Was den erſten 
Punkt anbelange, ſo müͤſſe Frankreich darnach ſtreben, 
in Algier einen Theil derjenigen Erzeugniſſe anzubauen, 
die es bis jetzt von dem Auslande bezogen habe; zwei 
tens wuͤrde es von unberechenbarem Nutzen ſeyn, wenn 


den Wunſch hegen, 


ee 


das Innere Afeika's dem Franzöſiſchen Handel durch 
die Coloniſation Algiers geoͤffnet werden koͤnate, und 


drittens konne dieſe Beſitzung fortwährend zur Aufnahme 
der uͤberzaͤhligen Bevoͤlkerung Frankreichs dienen. 


Der Ingenieur⸗General Montfort hat ſich in Toulon 


auf der Brigg Ménagere eingeſchifft, um die Feſtungs / 


werke in Algier, Oran und Bona zu beſichtigen. 
Mehrere Journale hatten gemeldet, daß der Prinz 
von Salm⸗Kirburg ſich mit der Wittwe eines ſehr reichen 
Schuhmachers zu Gotha vermaͤhlt habe. Der Prinz 
von Salm-Kirburg hat aus Montmorency einen Brief 


an den Constitutjonnel geſchrieben, worin er die 


Nachricht für erlogen erklaͤrt. Der Constitutionnel 
dagegen ſagt, er wiſſe nicht, ob es zwei Prinzen von 
Salm⸗Kirburg gebe. 

Ein Prozeß, der ſehr pikante Details darbietet, be⸗ 
ſchaͤftigt jetzt die Gerichtshoͤfe von Paris. Sieben junge 
Leute, zum Theil aus guten Haͤuſern, find angeklagt: 
1) Mittelſt praͤparirter Karten einem jungen Manne 
21,000 Fr. im Spiel abgenommen zu haben; desglei⸗ 
chen dem General D. 5000 Fr. und noch mehreren 
Andern ähnliche bedeutende Summen. 2) Die Schwach⸗ 
heit, die Leidenſchaftlichkeit und Unwiſſenheit nicht mar 


jorenner Individuen gemißbraucht zu haben, um ſie zur 


Unterzei nung bedeutender Wechſel zu verleiten. — 
Unter den vorgeladenen Zeugen befand ſich auch der 
Taſchenſpieler Herr Comte, welcher zeigte, wie leicht 
man im Ecartsé diejenige Karte, welche man haben 
will, umwenden kann, wenn die Karten fo praͤparirt 
ſind, wie die, welche man bei den Spielern fand. Der 
Beſitzer dieſer Karten behauptete dieſelben zufaͤllig in 
einem alten Schranken gefunden zu haben. Soll man 
den Gerüchten Glauben beimeſſen, die darüber in Um⸗ 
lauf find, fo wollten die Angeklagten eine Menge Pers 
ſonen von Rang und Anſehen in der Geſellſchaft nam 
haft machen, welche ihnen bedeutende Geldſummen ges 
boten haͤtten, um das Geheimniß zu erlernen. Die 
Verhandlungen des Prozeſſes find um acht Tage ver 
ſchoben. 


Das Mémorial Bordelais enthält unter Anderem 
Folgendes aus Madrid vom 12ten d.: „Die Anerken⸗ 
nung Donna Maria's von der Spaniſchen Regisrung 
beſchaͤftigt unſere Politiker in einem hohen Grade. 
Sonſt wohlunterrichtete Perſonen behaupten, daß Graf 
Rayneval, der Franzoſiſche Botſchaſter, und Herr Ad⸗ 
dington, der Brittiſche Miniſter, ihren ganzen Einfluß 
gemeinſchaftlich dazu verwenden, von unſerem Kabinette 
dieſen Entſchluß, den es ſo lange wie möglich hinaus 
ſchiebt, zu erhalten. Vor einigen Tagen wunde ein leb⸗ 
hafter Verkehr zwiſchen dem Spaniſchen Minifterium 


und den beiden erwähnten Repraͤſentanten wahrgenom⸗ 


men. In dem Augenblicke, als Graf Rayneval einen 
Courier nach Paris abſenden wollte, kam aus dieſer 
Hauptſtadt ein Courier an, deſſen Depeſchen ſo wichtig 
waren, daß ſie in einer Buͤchſe eingeſchloſſen lagen, 


welche nur durch einen bei der Botſchaft befindlichen 


Schluͤſſel geoͤſfnet werden kann. Ueber den Inhalt dite, 
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fer Depeſchen, welche den Abgangg des Couriers des 


Herrn v. Rayneval um einen ganzen Tag hinausſcho⸗ 


ben, hat noch nichts verlautet. 


Straß burg, vom 21: Auguſt. — Durch Privat⸗ 
korreſponden hat ſich hier die, (noch ſehr problematifch 
ſcheinende) Nachricht verbreitet, daß der große Rath 
der Stadt Baſel, auf Antrag der HH. Buͤrgermeiſter 
Frei und Wieland, wie einiger andern Mitglieder des 
kleinen“ Raths, den foͤrmlichen Entſchluß gefaßt habe, 
ſich von der Schweizeriſchen Eidgenoſſenfchaft loszu⸗ 
fagen, und ſich zu bemühen, mit Lenſelben Vorrechten, 
welche Frankfurt, Bremen, Hamburg und Lübeck ger 
nießen, als freie Stadt dem Deutſchen Bunde ein 
verleibt zu werden. Es ſollen deshalb beim Bundestage 
zu Frankfurt bereits Schritte gethan worden ſeyn, und 
man ſoll in Baſel mit Ungeduld der Antwort deſſelben 
harren. — Wie nun auch dieſe Entſcheidung ausfallen 
möge, ob annehmend oder ablehnend, fo wuͤrde die Stadt 
Baſel, (vorausgeſetzt, daß überhaupt etwas Wahres an 


der Sache iſt) durch dieſen Schritt jedenfalls ihre ganze 


Zufunfe blosgeſtellt haben; des Vertrauens ihrer bisheri⸗ 
gen Bundesgenoſſen verluſtig, von Deutſchland wenig 
geachtet, von Frankreich als Feind angeſehen, wuͤrde es 
ſich in einer nicht beneidenswerthen Lage befinden. 
Frankreich und die Schweiz wuͤrden es mit Vatterien 


umſchließen, Huͤningen, glauben die Franzoſen, wuͤrde 


aus feinen Trümmern ſich erheben (2), die auf dem 
rechten Rheinufer gelegenen, jetzt noch mit der Stadt 
haltenden drei Dörfer, Klein-Hüuingen, Riechen und 
Bettingen, wuͤrden ſich von ihr losreißen und mit Baſel⸗ 
Landſchaft vereinigen; alle noch Schweizeriſch geſinnten 
Buͤrger wuͤrden auswandern, und in nicht ſehr fernet 
Zukunft wuͤrde ſich vielleicht die Stadt Baſel beinahe 
in derſelben Lage befinden, wie Konſtanz, deſſen Ger 
ſchichte und Beiſpiel Regenten und Buͤrgerſchaft von 


Dabſel überhaupt mehr beachten ſollten. Aller Handel 


der Schweiz mit Frankreich und Deutſchland würde 


Vaſel jeitwärts laſſen, indem er entweder den Weg über 
Aarau und Rheinfelden, oder aus dem Muͤnſterthale 
über Delsberg, Prunteutt und Delle zum Kanal zwi⸗ 
ſchen Rhein und Rhone, oder aber hart an Baiel vorüber, 
auf der neu zu erdauenden Landſtraße von Lieſtal uber 
Pratteln und Neue Welt nach Huͤningen verfolgen wurde, 
dei welchen, letzten Orte die ſeit Langem ſchon projek⸗ 
tirte Rheinbruͤke zu errichten waͤre. So beurtheilen 


wenigſtens die Franzoſen die Sache; und ihnen kann 


man dieſes Urtheil nicht übel nehmen; nicht minder 
hart wird das der Schweizer ausfallen, falls die Nach⸗ 
richt ſich beſtaͤtigt; anders aber iſt der Geſichtspunkt der 
Deutſchen, denn für Deutſchland wäre ein ſolcher Schritt 
in faſt gleich hohem Grade Gewinn, als für die andern 
Staaten Verluſt. wg (Allg. 3.) 

Es ſcheint nun beinahe gewiß zu feyn, daß eine 
Eiſenbahn von hier nach Paris, und von da nach Havre 
angelegt werden wird. Dadurch wuͤrden unſere Verbin⸗ 
dungen mit der Hauptſtadt, ja ſo ar mit England ſehr 
beguͤnſtigt. 25 = g 


. Ei 
Liſſabon, vom 13. Auguſt. — Unter den in der 
hieſigen Cronica constitucional enthaltenen Verord- 
nungen Dom Pedro's befindet ſich auch eine, wodurch 
Maßregeln gegen die Cholera verfügt werden, mit der 
Bemerkung, daß dieſe furchtbare Seuche bisher mit un⸗ 
verantwortlicher Gleichguͤltigkeit behandelt worden ſep. 
Durch ein anderes Decret werden alle polftiſche Rechts⸗ 
ſpruͤche, die ſeit dem 25. April 1828 im Namen Dom 
Miguels erlaſſen worden, für null und nichtig erkläre, 
und ſollen die Betheiligten ſammt und fonders in in- 
tegrum reſtituirt, auch alles ſequeſtrirte oder conſtscirte 
Grundeigenthum ihnen wiedergegeben werden. Die 
Zinſen der Koͤnigl. Anleihe ſollen fortbezahlt, jedoch den 
geiſtlichen Corporationen, welche ſich gegen die Königin 
erklärt, vorenthalten werden. Alle Opfer der conſtitu⸗ 
tionellen Sache, die nach den Kanariſchen Inſeln oder 
den Afrikaniſchen Kolonieen und Oſtindien verbannt 
worden, ſollen eigens von dort zurückgeholt werden 
Wieder ein anderes Decret beſagt, daß alle Geſetze 
fortan folgende Einleitung erhalten ſollen: „Dom Pedro, 
Herzog von Braganza, Regent des Koͤnigreichs Portu⸗ 
gal und Algarbien und ihrer Dependenzien, im Namen 
der Koͤnigin.“ Die Cronica enthält auch die Beſchrel⸗ 
bung eines Beſuchs, den der Kaiſer am 29. Juli im 
Kloſter St. Vincent abgeſtattet, wo die Könige va 
Portugal begraben lis zen. Er ließ dort eine Seelen; 
meſſe für Dom Joao VI. und Donna Carlota Joquina 
leſen. „Se. Majeftät — heißt es in dieſem Berichte — 
vergoſſen viele Thraͤnen uͤber die ſterblichen Ueberreſte 
eines Vaters, der feine Tage als Opfer einer Verfol, 
gung beendigt, die Se. Kaiſerl. Majeftät nunmehr über, 
wunden haben. Der Kaiſer ſchrieb auf ein Blatt Dar 
pier, welches er am Grabe befeſtigen ließ, folgende Zei⸗ 
len: „Hum filho te assassinow, outro Alho te 
vingara. 29. de Julbo 1833. D. Petro.“ Fer⸗ 
ner lieſt man in demſelben Blatte: „Am 31. Juli um 
5 Uhr muſterte Dom Pedro die Truppen. Eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmaſſe war auf dem Praga de Mocio 
verſammelt. An allen Fenſtern ſah man Damen mit 
den Nationalfarben. Abends um 9 Uhr war Diner, 
bei welchem ſaͤmmtliche Miniſter, Admiral Parker, Lord 
William Ruſſell, der Brittiſche General Conſul Hoppner, 
Admiral Napier, die Heizoge von Palmella und Ter“ 
ceira und der Praͤſident der Municipal» Commiſſion, 
Graf v. Porto, Santo, zugegen waren.“ 1 
- En 8 lan d. i 
ondon, vom 24. Auguſt. — Vori en Die 
war im auswaͤrtigen Amte wieder eine Kurt de 
die Niederländifhen Angelegenheiten, welcher auch der 
Belgiſche Bevollmaͤchtigte, General Goblet beiwohnte. 
Die kürzlich bekannt gewordene Cotreſpondenz, die 
Portugieſiſchen Angelegenheiten betreffend, macht hier 
ungemeines Auſſehen, die Tories ſuchen Aus fluchte, 
können abel die Sache nicht ungeſchehen machen. Es 
ſollen ſelbſt mehrere Hoſleute dabei. im Spiel ſeyn. 
Lord Grey wollte anfangs eine ſtrenge Unterſuchüng 


deshalb anſtelſen, allein Lord Sroughem und Elite hiel⸗ 
K 
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ten ihn davon ab. ipz. Z.) . 
Der Morning- Herald enthält ein Schreiben aus 
Liſſabon vom 12ten d., worin es unter Anderm heißt: 
„Die neueſten Berichte aus Madeira lauteten dahin, 
daß der Gouverneur entſchloſſen ſey, die Inſel nicht cher 
aufzugeben, bis er zuverläſſige Nachrichten von dem Falle 
Liſſabons erhalten habe. — Der Graf Feroba (vormals 
Baron Quinzilla) iſt der neue Kontrahent für Taback 
und Seife. Faſt alle früheren Kontrahenten haben ſich 
durch die Unterſtätzung, welche fie der Regierung Dom 
Miguels zu Theil worden ließen, zu Grunde gerichtet. 
— Keiner von den Miniſtern oder Richtern, die von 
der allgemeinen Amneſtie ausgeſchloſſen ſind, iſt bis jetzt 
in die Hände der Regierung gefallen. — Liſſabon wird 
jeßt ganz heiter. Das Theater Sallitre iſt geoͤffnet, 
und im Opernhauſe werden dazu alle Vorbereitungen 
getroffen In allen Theilen der Stadt hoͤrt man Muſik 
und Alles hat einen Anſtrich der Zufriedenheit. — Der 
Regent hat erklärt, daß der Haushalt der Königin ſo 
oͤkonemiſch, wie es ſich nur irgend mit der Wuͤrde der 
Krone verträgt, eingerichtet werden ſoll. f 


wen 
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5 Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 23. Auguſt. — Der Gene⸗ 
ral Baron Chaffe iſt geſtern von Bergen op Zoom in 
Breda angekommen und nach kurzem Aufenthalt von 
dort weiter nach dem Loo gereiſt, um dort der morgen 
ſtat! findenden Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des 
Koͤnigs beizuwohnen. Bei der großen Revue, die der 
König am 26ſten d. M. auf der Gorſelſchen Haide 
Über die Truppen, welche die Beſatzung der Antwerpe— 
ner Citadelle bildeten, abhalten will, wird der General 
ebenfalls zugegen ſeyn, um die Ehren-Medaille unter die 
Truppen zu vertheilen. 


e ie n 
Bruͤſſel, vom 24. Auguſt. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repraſentanten-Kammer war die Erwägung 
des Vorſchlags des Herrn Gendebien, den Juſtizminiſter 
in Anklageſtand zu ſetzen, an der Tagesordnung. Herr 
Gendebien entwickelte feinen Vorſchlag. Er fagte, er 
bediene ſich einer der wichtigſten Prärogativen der Kams 
mer, deren Nachſicht gegen das Miniſtertum erſchoͤpft 
ſey, indem er den Miniſter Lebeau des Angriffs auf 
die Conſtitution anklage, deren Art. 7 und 128 derſelbe 
augenſcheinlich verletzt habe. Er ging hierauf alle Ber 
ſchluſſe des Miniſters ſeit dem Anfange feiner Amts, 
führung durch. Er behauptete, nach einigen Stellen 
verſchiedener Protokolle und des Werkes des Herrn 


Nothomb über die Belgiſche Revolution, Herr Lebeau 


habe ſehr gut gewußt, daß die 18 Artikel, in der Ab, 
ſicht der fünf Machte, keine andere Grundlagen hatten, 
als das Protokoll vom 27. Januar. Ex ſetzte die durch 
den Miniſter angewendeten Kunſtgriſfe auseinander, um 
die Annahme dieſer Artikel zu bewirken. Zuletzt ſagte 
er: „Herr Lebenu hat weder Achtung. für die Ehre des 
Delgiſchen Volkes, noch ffuͤr die Conſtitution. Nein, 
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keine Nachſicht für einen Miniſter, der eine Verletzung 
gegen unſere heiligſten Inſtitutionen begangen hat, für 
einen Miniſter, der ſelbſt die Auflage hervorgerufen, die 
ich eben vorgelegt habe. Werden wir minder wachſame 
Schildwachen des Social Punktes ſeyen, als wir unter 
der Hollaͤndiſchen Regierung waren. Ich hatte keinen 
geheimen Vorbehalt, als ich dieſe Anklage vorlegte, mein 
Gewiſſen hat mir dieſelbe als eine Pflicht eingeflößt. 
Ich hoffe, daß ſich in Belgien ſtets Manner finden 
werden, welche deſſen Ehre und Geſetze zu ſchuͤtzen 
wiſſen, ſollten fie auch ihre Ruhe, ihr Vermögen, ja 
ihr Leben ſelbſt aufopfern.“ Auf das Verlangen des 
Herrn Nothomb und mehrerer andern Mitglieber fchritt- 
man zur unmittelbaren Eroͤrterung des Vorſchlags des 
Herrn Gendebien. — Herr Nothomb trat zur Verthei⸗ 
digung des Juſtizminiſters auf. Man habe, ſagte er, 


bei dem jetzigen Verfahren alle Regeln der gewöhnlichen - - 


Kriminal- Procedur verletzt. Der Afklaͤger habe von 
Allem geſprochen, ausgenommen von dem Punkt, worauf 
die Anklage baſirt ſey; er habe nichts gethan, als die 
widerwärtigen Abgeſchmacktheiten, welche ſchon ſo oft 
widerlegt worden, noch einmal zu wiederholen, ohne 
daran zu denken, daß er durch dieſelben nicht ſowohl 
den Miniſter, als die Mehrheit der Volks⸗Repraͤſentan⸗ 
ten anklage. Bei Gelegenheit eines angeblichen Ver⸗ 
gehens, welches in gar keiner Verbindung mit der Po⸗ 
litik ſtehe, wolle man zu den letzten Mitteln der Neprär 
ſentatw-Regierung feine Zuflucht nehmen. Bei allen 
politiſchen Fragen geſchlagen, klammere ſich die Oppoſi⸗ 
tion nun an eine Privat⸗Frage, die hoͤchſtens in das 
Bereich eines Polizei⸗Kommiſſarius gehöre. Man ſcheine 
es darauf anzulegen, das Tragiſcheſte, was eine Repraͤ⸗ 
ſentativ Regierung aufzuweiſen hahe, zu parodiren. Der 
Redner fuͤhrte hierauf eine Verordnung des Koͤnigs 
Wilhelm an, wodurch die Auslieferung erlaubt wird; 
ferner eine Verordnung der proviſoriſchen Regierung, 
welche die Auslieferung gegen die Fremden befiehlt, die 
ſich nicht über ihre Exiſtenzmittel ausweiſen konnten. 
Außerdem führte er mehrere Fälle an, wo die proviſori⸗ 
ſche Regierung auf den Vorſchlag des Juſtiz Comite's 
die Auslieferung defohlen habe. Auf den eigentlichen 
Gegenſtand der Anklage uͤbergehend, verlas er zwei De⸗ 
peſchen, die zwiſchen der Belgiſchen und F anzoͤſiſchen 
Regierung gewechſelt worden waren, um zu- beweiſen, 
daß man nicht, wie behauptet worden, den von Paris 
erhaltenen Befehlen gemäß, gehandelt habe. In der 
erſten dieſer Depeſchen verlangte die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung, daß Belgien eine unumſchraͤnkte Verpflichtung zur 
Auslieferung übernehmen ſolle; in der zweiten erwie, 
derte die Belgiſche Regierung, daß Frankreich zuerſt 
eine aͤhnliche Verpflichtung eingehen muͤſſe, und nur 
nachdem dies geſchehen ſey, habe man die Austieferung 
bewilligt. Herr Lebeau habe einen Verhaftsdefehl in 
gehoͤriger Form gegen den Herrn Laverge erhalten, der 
eines berrügeriſchen Bankerottes uͤberwieſen worden ſey. 
Der Redner verlas noch ein Schreiben, in welchem 
zwei Gläubiger des Herrn Laverge nähere Details über 
die von demſelben veräßten Unterſchlelfe geben, bemerkte 


. 


beweiſen, 


aber, daß dieſes Schreiben nur von der Bruͤſſeler Poſt 


geſtempelt und ohne Datum ſey. (Gelaͤchter.) Man 
möge Übrigens die Auchenticität dieſes Briefes zugehen 
oder nicht, deshalb bleibe die Sache dieſelbe. (Rein, 
nein!?) Am Schluſſe feines Vortrages erging ſich der 
Redner in Lobeserhebungen uber die Verdienſte und 
die Uneigennuͤtzigkeit des Herrn Lebeau, und gab die 
Hoffnung zu erkennen, daß die Kammer ihm durch ihre 
a ntſcheidung eine glänzende Genugthuung geben werde. 
Herr Dumortier verlangte, daß die Papiere, welche der 
vorige Redner verleſen habe, auf das Bureau der Kam⸗ 
mer niedergelegt wuͤrden. Die Anklage gegen den Mi⸗ 
niſter ſey aber nur deshalb erfolgt, weil man jene Pas 
piere nicht gekannt und der Miniſter der Oppofition die 
Vorlegung derſelben nicht bewilligt habe. Herr Nothomb 
erklärte ſich zur Vorlegung der Papiere bereit. Meh⸗ 
tere Mitglieder der Opposition ſuchten der Kammer zu 
daß das von dem Herrn Nothomb vorgeleſene 
Schreiben apokryphiſch ſey, und daß die unter demſel⸗ 
ben befindlichen Unterſchriften ſaͤmmtlich von einer Hand 
zu ſeyn ſchienen. Die Fortſetzung der Debatte wurde 
dis auf den folgenden Tag verſchoben. 

Die Gräfin v. Mensdorff, Schweſter des Koͤnigs 
Leopold, iſt ſeit einigen Tagen in Brüffel, i 


rtr i 

Schwyz, Innerland, vom 20. Auguſt. — Die 
Stimmung der Gemuͤther und der Beſchluß, welchen 
der Landrath von Schwyz⸗Innerland gefaßt hat, werden 
bald erlauben, die Dccupationstruppen zu vermindern. 
Eine allgemeine Amneſtie und ein gaͤnzliches Vergeſſen 
alles Vergangenen iſt von der Regierung bekannt ge⸗ 
macht worden, die nicht unterließ, von dieſer, durch 
eine weiſe Politik anbefohlenen Maßregel die Bundes, 


Commiſſarien in Kenntniß zu ſetzen. 


Die Frankfurter Ober-Poſt-Amts⸗Zeitung 
giebt folgendes Schreiben aus Zürich vom 18, Auguſt: 


„Seit drei Jahren iſt die Schweiz, die ſonſt glücklich, 
frei und ungetrübt war, der muthwilligſten Umwälzungs⸗ 


ſucht preisgegeben, ein ernſt warnendes Vorbild, daß 
nichts vor Revolution ſchuͤtzt, ſobald die Regierung 
zu ſchwach wird, die Aufhetzung und Bethoͤrung der 
Volksmaſſe zu verhindern. Lange indeſſen hatte das 
Prinzip der Erhaltung noch einige feſte Anhaltpunkte; 
durch dieſe würde das revolutionaire noch einigermaßen 
im Schach erhalten, und ſo lange dieſer, wenn auch 
ungleiche Kampf beſtand, mochte man begreifen, daß 
die kalte Diplomatie keinen dringenden Beruf fühlte, 
in unſere Angelegenheiten einzuſchreiten. Die Europaͤi⸗ 
ſchen Mächte haben die Schweiz als ſelbſtſtaͤndigen 
Staat unter der Bedingung anerkannt, daß ſie aus 
22 ſouverainen und untheilbaren Kantonen beſtehe. 
Augenſcheinlich nun wurden dieſe Grunds Bedingniffe 
ſchon vielfach verletzt; die Sonverainetäts, Rechte meh; 
terer Kantone wurden mit Füßen getreten, in mehreren 
gewaltſam die Landes⸗Treunung betrieben, alle Anſtal⸗ 
den endlich zur Einführung einer Centralitäͤts⸗Verfaſſung 
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vorgenommen. Da indeſſen ein Kanton Klage führte 
und das Centralitaͤts Projekt noch nicht zum Beſchluſſe 


kam, ſo mochte es den Mächten gleichgültig erſcheinen, 


ob dieſe oder jene Veränderungen in den Kantonals 
Verfaſſungen vorgingen, dieſe oder jene an die Regie / 
rung kamen. Doch ganz anders find die Verhältniffe 


jetzt. Durch die juͤngſten Ereigniſſe in Schwyz und 


Baſel find die letzten Daͤmme, die dem Revolutions, 
Gelſte noch einigen Widerftand leiſteten, niedergeriſſen 
worden. Die Propaganda hat vollſtaͤndig geſiegt, und 
nichts ſteht ihr weiter im Wege, um aus der Schweiz 
ihre feſte Burg zu machen, aus der ſie ganz Europa 
bekriegen kann. Bereits iſt der Preſſe gelungen, durch 
Lügen, Verleumdungen und Aufhetzungen alle Begriffe 
zu verwirren und das ſonſt achtbare Schweizer Volk zu 
demoraliſiren. Wilder als je treibt fie es jetzt. Die 
wenigen Blätter, die dem Unweſen noch entgegenarbel⸗ 
ten, ſind eingeſchuͤchtert oder verſtummt. Despotiſch 
werden die Meinungen verfolgt; in Bern iſt ſchon feis 
geraumer Zeit eine geheime Polizei organiſirt, und That⸗ 
ſache iſt, daß vlelfach verdaͤchtige Briefe geöffnet oder 
unterfthlagen werden. — Wer nicht glauben mag, daß 
die Schweiz in Kurzem einer totalen Radikaliſtrung 
unterliegen muß, daß fie bereits der Heerd und dis 
eigentliche Werkſtaͤtte der allgemeinen Umwaͤlzungs⸗Fac⸗ 
tion geworden iſt, der leſe die Schweizeriſchen Tagblaͤt⸗ 


ter, leſe die Verhandlungen und Beſchluͤſſe der großen 


Nähe und der Tagſatzung. Ich meine zuerſt die oͤffent⸗ 
lichen Blätter, weil fie die maͤchtigen Werkzeuge der 
Propaganda, die Organe der Klubs, der ſogenannten 
Schutz Vereine und Freiſchaaren find, und dieſe die 
Schweiz beherrſchen. In den bedeutendſten Kantonen 
haben die Radikalen ſchon lange die Allgewalt, und 
ohne Scheu verfolgen fie nun ihre Pläne; allein auch 
andere Kantone reichen ihnen jetzt die Hand, wie Grau⸗ 
buͤndten, Teſſin und felbft Genf, die Entzündung des 
eigenen Hauſes verhuͤten zu können, — Empoͤrend find 


die Gewaltthaten, die im Uebermuth des Sieges über _ 


Schwyz und Baſel beſchloſſen wurden, ſeit beide ſich 


der Tagſatzung in die Arme werfen mußten, — über 


Schwyz, die Wiege der Schweizeriſchen Freiheit, und 
Baſel, das mit feinem durch ſtrenge Sparſamkelt ers 
worbenen Reichthum jedes gemeinnützige Unternehmen 
ſtets freigebig unterſtuͤtzte. Beide werden durch Trup, 
pen erdruͤckt, beide follen durch Demüchigungen in den 
Staub getreten werden. Ohne Rüdfiht auf Anspruch 
der Stadt, ohne Nuͤckſicht auf das Recht und die Wuͤnſche 
ſo vieler Gemeinden, die mit der Stadt verbunden. 


bleiben wollen, iſt ſo eben in Baſel die Total⸗Trennung 1 


beſchloſſen worden. (II laut de l’arbitraire, ſagte der 
ſtaatskluge Genfer Geſandte.) Die Commiſſaire ſelbſt 


trugen auf Verminderung der Truppen an, fie ſelbſt 


erklärten, daß in der Stadt Ruhe, auf der Landſchaft 
nur Widerſpenſtigkeit herrſche; der Tagſatzungs⸗Praͤſident 
aber erwiederte, daß noch lange nicht geſchehe, was die 
Vereine wollten, — und die Beſatzung wurde noch 
vermehrt! Gottſetzung in der Beilage.) 
Beilage 


{ Beilage zu No. 206 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Sch wei z. 

Fortſetzung.) Gehorſam wie Unterthanen erſchienen geftern 
Abgeordnete von Baſel zur Tagſatzung; doch kaum zeig⸗ 
ten fie ſich in der Verſammlung, als Schnell von Bern 
dieſe mit der Erklarung verließ, er ſitze nicht neben 
Hochverräthern, und die Geſandten mußten wieder ab- 
reiſen, und mit dem Beſchluſſe, nur Stadt Geſandte 
würden zugelaſſen, und erſt nach feierlichſter Erklarung, 
daß die Stadt jeden Tagfakungs Befehl (er fordere 
Brandſchatzung oder Koͤpfe) zum Voraus genehmige, 
und dies, und Alles, was noch verfügt wird, muß Badel, 
muß Schwyz dulden, wenn keine fremde Macht ſich 
fur die Mißhandolten ſchuell verwendet. Es handelt 
ſich nicht bloß darum, db die Humanität trocknen Aus 
ges zuſehen Ye, bis in einem Lande mitten in Europa 
eine tyranniſche Faction jede Art von Gewaltthaͤtigkeit 
ausübt, die Rechte Unäzhliger mit Füßen tritt, Tanjende 
zur Verzweiflung bringt und die bluͤhendſten Staͤdte zu 
Grunde richtet. Es handelt ſich noch darum, was dieſes 
kleine Land für ganz Europa ſeyn wird. Die Schwetz, 
wie fie war, ſtark zur Vertheldigung durch ihre Lage 
wie durch ihre Vielkoͤpfigkeit, war ein wichtiges Element 
zur Erhaltung des allgemeinen Friedens. Die Schweiz, 
wie ſie ſeyn wird, wird ein Vorwerk Frankreichs und 
deſſen Vaſall ein Sammel- und Waffenplatz für alle 
Empoͤrer der Nachbar Staaten die Werkftätte für alle 
Umwaͤlzungs⸗Plaͤne der Propaganda und ein Vulkan, 
der alle Staaten des weſtlichen Europa erſchuͤttern wird.“ 

i mien 11 1 
Neapel, vom 4. Auguſt. — Im Laufe der vorigen 
Woche war großes Minifter-Confeil, wobei der König 
in Perſon den Vorſitz hielt. Dieſe Sitzungen werden 
allgemein besprochen. Man glaubt, daß Gegenſtaͤnde 
von großer Wichtigkeit berathen worden ſind, die auf 
die politiſche Lage und Verhältniſſe des Landes Bezug 
haben. Nach verſchiedenen Seiten ſind auch Couriere 
aus dem Miniſterium der aͤußeren Angelegenheiten expe⸗ 
dirt worden, wodurch der Glaube an irgend eine große 
Veränderung im Regierungs Syſtem mehr Kredit findet, 
weil man vorausſetzt, daß ohne vorhergehende Anzeige 
an die fremden dabei am meiſten inteſſirten Hoͤfe Miß⸗ 
verſtändniſſe erzeugt werden konnten, die zu vermeiden 

der Regierung am Herzen liegen muß. (Allg, 3) 

N SGriechen lan d. f 
Die neueſten Nachrichten aus Griechenland, welche 
bis Aber die Mitte des letzten Monats reichen, melden 
fortdauernd, daß in allen Theilen des Landes Ruhe und 
Friede herrſchen; obwohl die neue Geſtaltung der Dinge 
noch mit den bekannten Schwierigkeiten und Hemmun⸗ 
gen ringt, und darum nur langſam vorwärts kommt. — 
In der Garniſon von Nauplia hatte es in der letzten 


Zeit mehrere Kranke gegeben. Die Lage des Orts an 
dem zum Theil verſumpften alten Hafenbaſſin, die Hitze 
welche bis auf 320 ſtieg, die Beſchwerden des Weges 
nach der Feſtung Palamidi empor, welche ſich 1600 Fuß 
uͤber die Stadt erhebt, der Genuß des hier ſehr wohl⸗ 
feilen, aber ſtarken Weines, hatten zuſammengewirkt, 
um bei dieſer Garniſon den Krankheitsſtand uͤber die 
ſonſt ſehr mäßige Scala zu ſteigern; doch iſt der Koͤmgl. 
Staabsarzt v. Flehſchuͤtz eben fo unermuͤdet wie erfab⸗ 
ren, des Uebels bald mächtig geworden und feine Vor⸗ 
kehrungen haben die Spitäler wieder geleert. — Oeffent⸗ 
liche Neuigkeiten giebt es und kann es in unſerm fried 
lich gewordenen Griechenland wenig geben; alle Thaͤtig⸗ 
keit iſt natürlich nach Innen gerichtet. Der König it 
mit der Regentſchaft in Syra auf das glänzendſte und 
herzlichſte empfangen worden. Ein dortiger Kaufmann 
ſchreibt darüber: „Wir in Syra haben nun endlich 
auch das Gluͤck und die Freude gehabt, unſern Koͤmg, 
den Kronprinzen von Balern und die Regentſchaft hier 
zu Sehen, und das Vertrauen auf unſere Zukunft iſt da⸗ 
durch neu bekraͤſtigt worden. Der König liebt die Ortes 
chen und die Griechen lieben ihn. Die ihn umgeben 
und die Glieder der Regentſchaft find lauter wohlwollende 
berablaffende gebildete Männer, bereit ſich über ung du 
unterrichten, und wo es ſeyn kann, nach unſern Wün⸗ 
ſchen zu thun. Welch ein Unterſchied gegen ſonſt und 
die Zeit der Corfloten-Herrſchaft!“ u. ſ w. — Iſt der 
Koͤnig in Nauplia gegenwärtig, fo iſt ſeine Zeit aus⸗ 
ſchließend dem Studium gewidmet. Auch der Herr 
Staatsrath v. Maurer nimmt an feiner wiſſenſchaftlichen 
Bildung Theil, und giebt ihm ſchon des Morgens um 
5 Uhr Unterricht in. dem Staatsrechte und in andern 
Zweigen der Jurisprudenz, eben ſo der Herr Graf von 
Armanſperg. — Ueter die Werhäteniffe, welche fpäter 
eintreten werden, ſind wir im Dunkeln. Keineswegs 
ſind Alle, die zu uns gekommen, gemeint, uns nach Ad⸗ 
lauf der rsgentſchaftlichen Regierung wieder zu verlaſſen; 
obwohl die Meiſten- Herr General v. Heideck ſchien 
entſchloſſen, in Griechenland zu bleiben, und ſich ein 
Hotel in Athen zu eibauen⸗ Jetzt heißt es, daß auch 
er in zwei Jahren nach Baiern zuruͤckkehren wolle.“ 


E 
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In Fahr a fiel d/ in der Nahe des Kurorts Baden 
bei Wien, hat ſich bor Kurzem eio ſchaudervolles Ereig⸗ 
niß zugetragen. In dem dortigen, dem Wiener Groß⸗ 
handlungshauſe Coith gehörigen Fabrikgebaͤude harte ſich 
der Verwalter durch üble und harte Behandlung des 
Fabrikperſonale demſelben verhaßt gemacht. Am 17 ten 
Auguſt trug, eine Dienſtmagd den Arbeitern Brod zu. 
Der Verwalter, dieſes bemerkend, nahm ihr auf raude 
Art die Lebensmittel ab, und ſagte; „Die Leute worden 


für's Arbeiten, nicht für's Effen bezahlt.“ Dieſe unzie⸗ 
mende Rede gab das Signal zum Tumult. Die Arbei⸗ 
ter umringten das Gebaͤude, zuͤndeten es an allen vier 


Ecken an, und verhinderten zugleich die Wirkſamkeit aller 


Loſchanſtalten. Anfangs wollten die Wuͤthenden den 
Verwalter ins Feuer werfen, beſannen ſich aber, mildern 
Sinnes werdend, eines Beſſern; denn ſie ſtuͤrtzten ihn 
ins Waſſer, wo er, wiewohl arg mißhandelt, doch mit 
dem Leben davon kam. Das Fabrikgebäude iſt zwar 
aſſekurirt; doch leiden die Eigenthuͤmer ſehr empfindlichen 


Verluſt an Waaren, welcher, dem Vernehmen nach, auf 


100,00 Fl. Konv. Munze angeſchlagen wird. 


Eine 7Ojährige Frau in der Nähe von Glasgow hatte 
unternommen, eine Strecke von 96 Engliſchen Meilen 
in 24 Stunden zuruͤcklegen zu wollen. Sie begann auch 
in der That ihren Spaziergang im Beiſeyn einer großen 
Menge von Zuſchauern. Als ſie aber 45 Meilen zu 
ruͤckgelegt hatte, mußte fie, auf Befehl des Sherifs, eins 
halten. Sie ſchien Übrigens ganz in der Verfaſſung zu. 
ſeyn, ihre Unternehmung gluͤcklich auszuführen, 


Am 12. Auguſt wurde zu Agram der Grundſtein 
zu einem Theatergebaͤude gelegt, welches auf Koſten 
eines dortigen Buͤrgers, Namens Stankowich, erbaut 
wird, der im vergangenen Jahre dos Gluͤck gehabt hat, 
30,000 Stuͤck Ducaten in der Wiener Güter Lotterie 


zu gewinnen. 


Verlobungs / Anzeigen. 

Die Verlobung meiner Tochter Caroline mit dem 
Koͤnigl. Medieinal⸗Rath Herrn Dr. Hancke beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 2. September 1833. 

r Verw. General + Lieutenant v. Kraft, geb. 

v. Podewils. 
Als Verlobte empfehlen ſich 3 
ae Karoline v. Kraft. 2 
n Medieinal⸗Rath Dr. Hancke 


Die vollzogene Verlobung mit des verſtorbenen Guts, 
beſitzers Herrn Willenberg zu Berndorf einzigen 
Sräulein Tochter mache ich hiermit allen meinen Freun⸗ 
den und Goͤnnern ganz ergebenſt bekannt. 

Ernſtine Willenberg. 15 
Julius Zerbaum, Gaſthofsbeſitzer zum Kron, 
prinz in Neumarkt. 
Verbindungs- Anzeigen. 

Unsere am 28. August zu Silbitz statt gehabte 
Vermählung zeigen wir ergebenst an. 

Peterwitz bei Ottmachau den 1. Septbr. 1833. 
Der Landesälteste Freiherr v. Wimmers- 
berg auf Peterwitz. f 
Karoline Freiin v. Wimmersberg, geb. 

6 Freiin Mohr v. Ehrenfeld. 


Unſere am 30ſten MAR. velnanne Verbindung beeh⸗ 
ten wir uns Freunden und Bekannten ergebenſt anzu 
zeigen. = x 
Robert Linderer, Koͤnigl. approb. Zahnarzt. 
Alwine Linderer, geb. Kreetzig. 


5 100 ins * 18227 
Entfernten Freunden und Bekannten beehren wir uns 
unſere am 28. Auguſt c; vollzogene eheliche Verbindung 
bekannt zu machen und empfehlen uns beſtens. 
Striegau den 29. Auguſt 1833. i 
Der Kaufmann Chriſtian Gottlieb Rei mann. 
Auguſte Reimann, geb. Lamprecht. 


Tod es A n e % 
Heute fruͤh um 5 Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod an dem Durchbruch der Zaͤhne unſern einzigen 
Sohn Paul in dem zarten Alter von 1 Jahr 3½ Mor 
nat. Lauterbach den 1. September 1838. 
Boh me, nebſt Frau. 


Theater: Nachricht. 
Dienſtag den Zten zum zweitenmale wiederholt: Moſes 
oder die Israeliten in Egypten. Große 
heroiſche Oper in A Aufzügen. Muſik von Nof 
ſini. Coſtumes neu; die Decorationen neu vom 
Theatermaler Herrn Weyhwach; die Mafchinerte 
vom Maſchinenmeiſter Herrn Fehlan. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No 47, ist zu haben: 


Ausrechner, vollſtaͤndiger, Preußiſcher, nach Schei- 
demuͤnze, 30 Sgr. zum Thlr. von + Pfennig bis 


zu 1 Thlr. Ein unentbehrliches Handbuch fir jeden 


SGeſchaͤfts,, Bürgers, und Bauersmann. 8. Mord, 
bauſen. broſch. 18 Sgr. 
Amerikas Beſſerungs⸗Syſtem iund deſſen An, 

wendung auf Europa von G. v. Beaumont und 


A. v. Tocqueville. Mit 4 Kupfertafeln. ar. 8. 
Berlin. 8 3 Rthlr. 
Entdeckungen, neueſte, über die Gerbſäure oder den 


ſogenannten Gerbſtoff, herausg. von A. W. Buchner. 
Nebſt einem Vorworte von Dr. P. L. Geiger. 
gr. 8. Frankfurt. 1 Rihlr. 


Fiſcher, G. A., Lehrbuch der Geometrie fuͤr das Ge⸗ 


ſchaͤftsleben. Mit 6 Kupfertafeln. Zte Aufl. gr. 8. 
Leipzig. br. 8 x. Riehlr. 20 Sgr. 
Fiſcher, Dr. A. F., über Erkenntniß und Heilung 
der Bruſtwaſſerſucht. Ein Belehrungs buch für Kranke. 
8. Glogau. br. 23 Sgr. 
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Mit Bezugnahme auf die von uns bereits durch die 
Öffenttichen Blätter mitgetheilten Anzeigen finden wir 
uns veranlaßt alle diejenigen Herrn Gelehrten in der 
Hauptſtadt und in der Provinz, welche ſich wiſſenſchaft⸗ 
lich mit Naturkunde und Mediein beſchaftigen und den 
Zutritt zu den diesjährigen Verſammlungen wuͤnſchen, 
zu bitten, ſich vom l4ten bis zum 17ten d. fruͤh von 
10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr in 
dem Senatszimmer der hieſigen Koͤnigl. Univerſität ein, 
zufinden, ſich dort einzuſchreiben und die Karte in Em⸗ 
pfang zu nihmen. Diejenigen Herrn aber, welche als 
Freunde der Naturwiſſenſchaften den allgemeinen Ber; 
ſammlungen oder den gemeinſchaftlichen Mittagseſſen 
beizuwohnen wuͤnſchen, erſuchen wir, es uns recht bald 
ſchriftlich anzeigen zu wollen, damit wir, in ſo weit es 
bei dem beſchraͤnkten Raume thunlich iſt, zu feinen Zeit 
Ihnen die Karten zuſtellen koͤnnen. Eben ſo bitten wir 
recht angelegentlich alle Diejenigen welche einen von 
unſern lieben Gaͤſten; deſſen Ankunft uns noch nicht 
bekannt ſeyn kann, erwarten, uns davon guͤtigſt in 
Kenntniß zu ſetzen. Breslau den 1. September 1833. 
r eee. 1 
a Baer rer te 
Zu den bereits angefündigten großen Mufie, Auffüp- 
rungen, welche den 19ten, und 20ſten d. M. in der 
Kirche zu St. Bernhardin ſtattfinden werden, ſind die 
Eintrittskarten für den Subſeriptionspreis von 72 Sgr. 
nur noch bis Ende dieſer Woche in der Muſikalien⸗ 
handlung des Herrn C. Cranz zu haben. Später 
koſtet jedes Billet 10 Sgr. N 
Breslau den Aten September 1833. g 10 
6 2 5 4 r Serge tan 
ITnm Auftrage des Vereins. 
Defanntmadung - 
wegen der Lieitation zur Verdingung der Berpflegun,s: 
Gegenſtaͤnde des Brieger Arbeitshauſes pro 1834. 
Es ſoll die Lieferung nachſtehender Beduͤrfniſſe fuͤr 
die Strofanſtalt zu Brieg auf das Jaͤhr 1834 und 
zwar jeder Artikel, als: | { 2 
1) Roggen 3596 Scheffel; 2) Weitzenmehl 14 Scheſ⸗ 
fel 9 Metzen; 3) Gerſtenmehl 49 Scheffel; 4) Erb, 
ſen 309 Scheffel; 5) Graupe ordinaire 197 Scheffel; 
6) Kartoffein 2379 Scheffel; 7) Hirſe 144 Scheffel; 
80 Erdruͤben 463 Scheffel. Mohrruben 463 Schefr 
fel; 9) Butter 85 Ceutner; 10) Rindſleiſch 561%, 
Centner; 11) Schweinefleiſch 7½ Ceutner; 12) Ha 
ſergruͤtze 12 Scheffel; 13) Reis J Centner 76 Pfund]; 
14) feine Graupe 7 Scheffel; 15) Linſen 7 Schef. 
fel. 10 Metzenz 16) Gerſtengrütze 73 Scheffel 
2 Metzen; 17) Heidegruͤtze 6 Scheffel 1 Meßze; 
18) Eichenholz 14 Klaftern, Kiefernholz 119% Klaf⸗ 
tern, Fichtenholz 96 Klaftern; 19) Brennöl 69 Cent, 
ner 51 Pfund; 20) Seife 1777 Pfund 16 Loth; 
21) Lichte 543 Pfund 16 Loth, a) gegoſſene 112 
Pfund, b) gezogene 431% Pfund, c) Wachskerzen 
5 Pfund; 22) Bettſtrog 50 Schock! 


172 
1202 


— — 


893 


» 


1 


im Wege der Lieitation an einzelne Mindeſtfordernde 
verdungen und der diesfällige Termin am 23ſten Sep 
tember dieſes Jahres Vormittag von 9 Uhr ab 
von dem Arheitshaus⸗Director Herrn Sommer in 
Brieg im Arbeitshauſe abgehalten werden. Cautions, 
faͤhige Lieferungsluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
ſich am gedachte Tage einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und den Zuſchlag der betreffenden Lieferungs⸗Gegen⸗ 
ſtaͤnde nach der alsbald einzuholenden Approbation zu 
gewaͤrtigen. Die Bedingungen ſind bei der Direction 
der Strafanſtalt zu Brieg und in unſerer Polizei -Re⸗ 
giſtratur hierſelbſt einzuſehen. 5 
Breslau den 31. Auguſt 1833. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
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Bekanntmachung. 
— Ueber den Nachlaß des am 21ſten December 1831 
zu Armenruh verſtorbenen Oberamtmann Johann Carl 
Haäberſtrom iſt heute der erbſchaftliche Liquid ations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anfprüche ſteht am 7ten December dieſ. J. 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober; 
Landes⸗Gerichtsrath Herrn Hoͤpner im Partheienzin- 
mer des hieſigen Ober⸗Landes-Gerichts. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner etwaigen 
Vorrechte verlustig erklärt und mit feinen Forderungen 


nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 


denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. a ga 

Breslau den 7ten Auguft 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes: Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 5 
—,,: —(6——Pññ ... — 
Edietal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiskus wird der ausgetre⸗ 
tene Kantoniſt Frauz Amand Bernard Wittig aus Schoͤn— 
walde, Frankenſteiner Kreiſes, welcher ſich aus ſeiner 
Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit dem Jahre 
1823 bei den Kanton⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, zur 
Ruͤckkehr binnen 12 Wochen, in die Koͤnigl. Preuß. 
Lande hierdurch aufgefordert. Es iſt zugleich zu ſeiner 
Verantwortung hieruͤber ein Termin auf den Sten 
November d. J. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Ober-Landes Gerichts -Rath Höpmer im Par: 
theienzimmer des Ober-Landes Gerichts anberaumt wor⸗ 
den, wozu derſelbe hierdurch vorgeladen wird. Sollte 
Provokat in dieſem Termine nicht erſcheinen, ſich auch 
nicht einmal ſchrifclich melden: ſo wird angenommen 

werden, daß er ausgetreten ſey um ſich dem Kriegsdienſt 
zu entziehen, und auf Konſiskation feines geſammten 

gegenwartigen, als auch kuͤuftig ihm etwa zufallenden 
Vermögens erkannt werden. 2 

Breslau den 2ten Juli 1833. 2% 
Kounigliches Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 

u ie eehte Senat. 1 
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Edietal , Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 13. December 1832 zu 
Kein Pogul verſtorbenen Gutsbeſitzerin Ulriee Charlotte 
verwittw. Nieſing geb. Landeck iſt heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations Prozeß eroͤffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 7ten 
December d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor 
dem Königlichen Oder Landes⸗GerichtsAſſeſſor Herrn 
Wachler im Partheien Zimmer des hieſigen Ober⸗ 
Laudes Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. Breslau den 8. Auguſt 1833. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 
8 Erſter Senat. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Bedarf des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts für die Jahre 1834, 1835 und 1836 an 
‘Papier von jährlid circa 

8. Rieß fein Kanzley; 16 Rieß groß Kanzley; 
400 Rieß klein Kanzley; 24 Rieß groß Konzept; 
500 Rieß klein Konzept; 9 Rieß weiß Actendeckel; 
15 Rieß blau Actendeckel; 15 Rieß blau ſtark 
Etiquetten; 8 Rieß groß Packpapier; 15 Rieß 
klein dergleichen; Schreibfedern circa 12,000 Stüuͤck 
zährlich; Dinte (ſchwarze) circa 600 Quart jähr⸗ 
lich; Siegellack circa 250 Pfund jahrlich; Oblaten 
circa 1500 Schachteln diverſer Sorten, jährlich; 
Bindfaden circa 700 Pfd. jahrlich; Lichte circa 
100 Stein jahrlich; gereinigtes Brennoͤl circa 
300 Pfund jährlich; 
ſoll den Mindeftfordernden im Wege der öffentlichen Li⸗ 
citation uͤberlaſſen werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf den Iren Detober d. J. vor dem Koͤniglichen 
OberLandes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Baumelſter Vor⸗ 
mittags 10 Uhr anberaumt. Die vieferungsluſti⸗ 
gen werden eingeladen, ſich in dieſem Termine auf dem 
Oder : Landess Gericht einzufinden. Wegen der. Papiers 
Lieferung geſchehen die Gebote nach Proben, welche im 
Archiv eingeſehen werden koͤnnen, oder nach einigen im 
Termine mitzubriugenden Proben und iſt erforderlichen 
Falles von dem Mindeſtfordernden Caution zu leiſten. 

Breslan den 16. Auguſt 1833. 

Koͤnigliches Ober Landes⸗Gericht von Schleſien. 
—Subhaſtations s Anzeige. 

Bei dem Koͤniglichen Ober Landes Gericht von Ober⸗ 
fchlefien ſoll auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Lands 
ſchaft, das im Rybuiker Kreiſe belegene, und wie die 
an der Gerichtsſtelle aushängende, auch in unſerer Re, 
giſtratur einzuſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1832 
durch die Oberſchleſiſche Landſchaft und zwar zur Sub; 
haſtation nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. auf 
11696 Rithir. 5 Dar. zum Pfandbriefs Credit auf 
10399 Rihhlr. 16 Sgr. 8 Pf, adgefchägten Rittergut 


Pſtrzonſna nebſt Zubehoͤr im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Alle beſitz und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Ter 
minen den 27. November 1833 und den 28 ſten 
Februar 1834, beſonders aber in dem letzten 
und peremtoriſchen Termine den 5. Juni 1834 jedes, 
mal Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes Gerichts Aſſeſſor Kuͤhnemann in unferem Ge 
ſchaͤftsgebaͤude hierſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bes 
dingungen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewärtigen, daß 
demnächft, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintreten, 
der Zuſchlag des Gutes an den Meiſt und Beſtbieten⸗ 
den erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher 
Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der fämmtlichen - 
eingetragenen, jedenfalls der leer ausgehenden Forderun⸗ 
gen, und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem 
Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, verfügt 
werden. Ratibor den 5. Juli 1833. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gericht von Oberſchleſien. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers iſt die Sub, 
haſtation des den Goltertſchen Eheleuten gehoͤrigen 
zu Commende Neudorff sub No. 96. gelegenen Kretſcham⸗ 
Grundſtuͤcks, welches nach der in unſerer Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe auf 2923 Rthlr. abgeſchaͤtzt iſt, von 
uns verfügt worden. Es werden daher alle zahlungs- 
fähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den ange⸗ 
ſetzten Bietungs Terminen am Aten November 1833, 
am Eten Januar 1834, beſonders aber in dem letzten 75 
peremtoriſchen Termine den 10ten März 1834 
Vormittags um 11 uhr vor dem Herrn Aſſeſſor 
Schmiedel im hieſigen Landgerichtshauſe in Perſon 
oder durch einen gehörig informirten und mit. Bell 
macht verſehenen zuläffigen Bevollmaͤchtigten zu erſchei⸗ 
nen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Uebrigens wird auf die nach Ablauf des letzten Lieita⸗ 
tions⸗Termins etwa eingehenden Gebote nicht geachtet 
werden. Breslau den 26. Juli 1833. : 

Koͤnigliches Land Gericht. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die Miterben des am 24ſten Juni c. hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns und Buͤrgermeiſters Carl Ludwig 
Huͤttel haben das bisher unter der Firma C. 2, 
Huͤttel geführte Handlungsgeſchaͤft nebſt ſaͤmmtlichen 
Activis und Paffivis im Wege der Erbfonderung der 
Fran Wittwe des Erblaſſers Helene Friederike geborne 
Müller zur alleinigen Fortſtellung überlaſſen, und find 
mit dem 15ten Juli c. aus der Societät geſchieden. 
Alle etwanigen unbekannten Gläubiger derſelben werden 
daher hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche nach Allg. 
L. R. Thl. 1. Tit. 17. §. 303. und folgende, binnen 
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Jahresfriſt anzubringen und nachzuweiſen, widrigenfalls 
ſie ſich nach Ablauf dieſer Friſt an die Miterben nur 
nach Verhaͤltniß des an der Societät gehabten Antheils 
zu halten berechtiget ſind. Sa 
Nimptſch den Gten Auguſt 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt: Gericht. 


: Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung erlaube 
ich mir die ergebenſte Anzeige, daß ich nach Uebernahme 
der Handlung meines verſtorbenen Ehemannes, meinen 
Bruder Ludwig Müller zum Aſſogie angenommen 
habe und wir f 

„Ludwig Huͤttel feel. Wittwe & Muͤller“ 
firmiren werden. 

Nimptſch im Auguſt 1833. \ 
Die verwittwete Kaufmann Hüttel. 


f Per: CE Mt 

Nachdem der Kleingärtner Hans Joſeph Halbsguth 
ingleichen Auguſt Fiebig angegeben, daß diejenigen 
12 Rtblr. 24 Sgr., welche vermoͤge Amts Atteſtes vom 
7. December 1763 unterm 16. Februar 1764 fuͤr die 
Anna Roſina Zappelin zu Klein- Schmograu auf der 
Gaͤrtnerſtelle No. 31. Praukau eingetragen ſtehen, ber 
zahlt ſeyen, und auf deren Loͤſchung angetragen haben, 
jo. werden hiermit die Anna Roſina Zappelin, deren 
Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt in ihre Rechte ge⸗ 
treten ſind, hierdurch zur Anmeldung und zum Nachweis 
ihres Rechtsanſpruches zu dem auf den ten Decems 
ber e. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Re⸗ 
ferendarius Thiele allhier anberaumten Termine unter 
der Verwarnung vorgeladen, daß fie bei, ihrem Ausbleis 
ben mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck 
präcludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufs 
erlegt und mit Loͤſchung des Capitals verfahren werden 
wird. Wohlau den 23. Auguſt 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Da ſich in dem, zum oͤffentlichen freiwilligen Verkaufe 
der, zum Nachlaſſe des verſtorbenenen Handelsmann 
Johann Gottlieb Gruͤttner gehörigen, zu Warmbrunn 
gelegenen, vollig ſchuldenfreien Grundſtuͤcke, als: 1) des 
Gaſthofs zum goldenen Anker sub No. 36 Neugräflichen 
Antheils, und 2) des, mit Jenem verbundenen Hauſes 
sub No. 37, (von denen Erſterer, incl. des Bei⸗ 
laſſes, auf 5474 Rihlr. 8 Sgr. 9 Pf., Letzteres hin⸗ 
gegen auf 341 Rthlr. 4 Sgr., unterm 6. September 
1832 gerichtlich gewürdigt iſt,) am 5. Auguſt c. ange⸗ 
ſtandenen anderweitigen Bietungs⸗Termine kein annehms 
licher Käufer gemeldet, fo haben wir, auf den Antrag 
der Erben, einen nochmaligen Licitations-Termin auf 
den 23. September d. J., Vormittags 9 Uhr, 
für Kauf oder Zjährige Pacht dieſer Grundſtuͤcke, anbe⸗ 
taumt, zu welchem beſitz, und zahlungsfaͤhige Kauf und 
Pachtluſtige, mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß 
dieſer Termin in dem erwähnten Gaſthofe zum goldenen 
Anker in Warmbrunn abgehalten werden wird. Dis 


gerichtlichen Taxen dieſer Grundſtuͤcke, ſo wie die Ver⸗ 
kaufs Bedingungen und daß Verzeichwiß des, zum Gaſt⸗ 
hoſe gehoͤrigen Beilaſſes, konnen übrigens beim Aushange 
an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte, und in dem Gerichtskret: 
ſcham zu Warmbrunn eingeſehen, die Pacht⸗Bedingun⸗ 
gen hingegen werden im Termine ſellſt bekannt gemacht 
werden. Hermsdorf unterm Kynaſt den 24. Auguſt 1833. 
Reichs Graͤflich Schaffgotſch Standes hertliches 


Gericht. 


r e 5 
Das in der Freien Standesherrſchaft Militſch belegen 
zum Fideicommiß⸗Verbande Militſch gehoͤrige Rittergut 
Strebitzto ſoll im Wege nothwendiger Subhaſtation 
verkauft werden. Die Kredit Taxe dieſes Gutes iſt auf 
49,539 Rthlr. 5 Sgr., die Subhaſtations⸗Taxe dagegen 
auf 50,073 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. unterm 18ten Der 
cember c. feſtgeſetzt. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
30ſten May, am Zten September, der letzte Termin 
am 9ten December kuͤnftigen Jahres Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Juſtizrathe Cleinow an unſerer 
Gerichtsſtaͤtte an, und hat der Meift: und Beſtbietende, 
wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zu, 
laſſen, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Als beſondere 
Kaufbedingung iſt bereits aufgeſtellt: die Zahlung von 
16,730 Kthlr. landſchaſtlichen Pfandbriefen, welche die 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft ‚gekündigt hat. Die aufgenom⸗ 
mene Taxe kann bei dem Koͤnigl. Hochpreißlichen Ober 
Landes⸗Gericht zu Breslau, ſo wie an unſerer Gerichts, 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Militſch den 28ſten December 1832. 
Reichsgraflich von Maltzan Standesher 
liches Gericht. 1 


Oeffentliche Verdingung eines 
Brücken ⸗ Baues. AR 
Der Bau einer maſſiven Brucke, mit hoͤlzernem Be, 
lage von kiefernem Holz, an der Breslau-Ohlauer 


Chauſſee, uͤber den Grenzgraben zwiſchen Brocke und ci 


Groß⸗Tſchanſch ſoll incl. der dazu erforderlichen Mia 
terialien und Fuhren oͤffentlich an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden, und ſteht hierzu am gten Sep, 
tember e. Nachmittags um 4 Uhr im Geſchäfts⸗Vor⸗ 
zimmer des Königlichen Regierungs⸗Gebaͤudes, vor Uns 
terzeichnetem ein öffentlicher Licitations Termin. an. 
Der Mindeftfordernde, dem übrigens der Bau, wenn 
der Anſchlag nicht überftiegen iſt, ſogleich im Termine 
zugeſchlagen werden kann, hat eine Caution von 
200 Rthlr. in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen 
zu erlegen und muß ſich auch verbindlich machen dleſen 
Bau (mindeſtens die Mauefarbeit) bis zum 20. Octo, 
ber d. J. zu vollenden. Die näheren Bedingungen 
ſind bei Unterzeichnetem zu erſehen. N 
Breslau den 28. Auguſt 1833. l 
C. Mens, Koͤniglicher Wegebau⸗Inſpector, 
Nikolaiſtraße No. 8. 
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Oeffentliche Berdingung. u..1 0; 
Zur Bekleidung der Wegewärter im Breslauſchen 
Wegebau⸗Inſpectjons⸗ Bezirk find pro 1834, 12 Män⸗ 
tel, 47 Litevken und 47 Beinkleider erforderlich, und 
ſoll das Macherlohn derſelben, nebſt einigen Zuthaten, 
als das rothe Tuch zu den Kragen, Futterbol, Leine⸗ 
wand und Knoͤpfe, Öffentlich an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, wozu auf den 12ten September e, 
Nachmittags um 4 Uhr in der Behauſung des Unter, 
zeichneten ein Termin angeſetzt iſt. Hierauf Reflecti— 
rende werden erſucht im Termine zu erſcheinen und ihre 
Gebote abzugeben, und hat der Mindeſtfordernde nach 
erfolgter Genehmigung der Koͤniglichen Regierung den 
Zuſchlag zu gewärtigen. Jeder Bietende hat ſich mit 
einer Caution von 300 Rthlr. in Staatsſchulbſcheinen 


oder Pfandbriefen zu verſehen, welche der Mindeſtfor⸗ 


dernde ſogleich im Termine zu deponiren hat. Die 
näheren Bedingungen find. bei Unterzeichnetem zu er⸗ 
ſehen. Breslau den 24. Auguſt 1833. m 
CL. Mens, Königlicher WegebauInfpictor, 
Nikolaiſtraße No. 8. 


6 Pferde, Auctions Anzeige, 
Montag, den gten September d. J. ſollen 67 zum 
Koͤnigl. Militair⸗Dienſt unbrauchbare Pferde des [ſten 


Cutraſſir Regiments ausrangirt und demnaͤchſt an den 


Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Courant 
Öffentlich verſteigert werden, weshalb Kauftuſtige ſich am 
genannten Tage fruͤh um 8 Uhr bei der Regiments⸗ 
Wacht gedachten Truppentheils, in der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt zu Breslau, einfinden wollen. 
Kant., Quart. Wirrwitz bei Jordansmuͤhl, den 29ſten 
Auguſt 1833. . 
Der Oberſt und Commandeur des Koͤnigl. Iſten 
Cuiraſſir- Regiments. von Froͤlich. 


Auction von Heringen. 8 
Dienstag den 3. September Nachmittag 
3 Uhr werde ich am städtischen Heringskeller 
beim Eingange in die Elisabeth Strasse circa 
50 Tonnen holländische voll- und 
Iblen - Heringe für "auswärtige Rechnung 
meistbietend gegen gleich baare Zählung in Cou- 
rant verkaufen. C. A Fä nn dric h. + 

Wagen Auction. 
Montag den Iten d. Mts. Vormittags von 10 Uhr 
an, werde ich auf dem Exereir Platze hinter dem 8% 
niglichen Palais verſchiedene Staats: und Rei 
ſewagen, wobei ein Petersbürger mit allen Bequem; 
lichkeften eingerichtet, ſo auch eine Wiener Batarbe 
v 9 nmen, I beften und brauchbarſten ee 
ind, gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigern 

woe Kluft eingeladen werden. * 5 8 
Breslau den 2ten September 1833. = 
e 
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galt, deren Ziel Gymnaſtal⸗ 


reſcht werden. 


f Auctions-Anzeige. Jed 
Freitag den sten d. M. Vormittags um 
9 Uhr, werde ich Ring No. ı7. 3 Stie- 
gen hoch gute Meubeln, wobei sich ein 
mit blauem Moore überzogenes Sopha mit 
8 dergl. Stühlen ‚befinden, desgl. mehreres 
Küchengeräthe und mancherlei andere Sa- 
chen zum Gebrauch gegen gleich baare 
Zahlung versteigern. er Er 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


2 Schaafvich + Verkauf. 
Aus der hochfeinen, von allen erblichen Krankheiten 
freien Heerde des Dominium Kalino witz bei Groß⸗ 
Strehlitz, koͤnnen noch circa 200 Mutterſchaafe, zur 
Zucht fähig und großen Theils von den edelſten Staͤh⸗ 
ren bedeckt, zu dem feſten Preiſe von 6 Rthlr, für das 
Stuͤck abgelaſſen werden. 8 


Verkaufs s Anzeige, 

Da ich nun jetzt durch eigene Spinnerei in den 
Stand geſetzt worden bin die billigſten Preiſe von eine 
farbigem, melirtem, weißgewaſchenem und ungewaſche⸗ 
nem Strickgarn zu ſtellen, ſo verfehle ich nicht es hier⸗ 
mit bekannt zu machen, daß ſolches jetzt ſowohl in ein, 
zelnen wie auch in großen Quantitäten in meiner Ber 
hauſung Stockgaſſe No. 1. zwei Stiegen hoch zu ha⸗ 
ben iſt. Brand F. Sıäfer 


Handlungs; Verlegung. 

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
meine ſeit vielen Jahren auf der Albrechtsſtraße ge⸗ 
führte Porcellain,, Steingut⸗, Glas, Galanterie, und 
Lakirte Waaren- Handlung von heute an, in mein am 
Ringe (Naſchmarkt⸗Seite) Nro. 46. gelegenes Haus 
verlegt habe, und dieſelbe gemeinſchaftlich mit meinem 
Bruder Johann Doms unverandert, jedoch unter der 
Firma Franz Doms & Comp. »fortfeßen werde. Fur 
das mir bisher geſchenkte Wohlwollen fühle ich mich 
dankbar verpflichtet und bitte um deſſen Fortdauer ganz 
ergebenſt Franz Doms. 
„Dieslan den 24ſten Auguſt 1833. ede 


f Unterrichts Anzeige - 
Wenn gleich der neue Lehrcurſus in meiner Lehran⸗ 
Vorbildung bis Tertia iſt, 
ft den Aften, October beginnt, ſo wurde es mir doch 
angenehm ſeyn, wenn diejenigen Sch uͤler „denen 
noch gar kein Schulunterricht ertheilt wurde, 
und welche, außer den bereits Anzemeldeten noch wuͤnſch⸗ 
ten aufgenommen zu werden, bis zum Sten September 
angemeldet wuͤrden, denn nur durch gleichzeitig begonne⸗ 
nen Unterricht kann das erſte Ziel der Elementarklaſſe, 
in drei Monaten leſen zu lernen, ſicher er⸗ 


B. Bog, Schuhbräcke No. 12. 4 
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Literariſche Anzeige. 
Bei F. Tendler in Wien iſt neu erſchienen und 
in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 
Neueſte vollſtandige theoretiſch-prak⸗ 
tiſche Anleitung 
„ene , 
Wih i ſt ſpie le 
1 70 oder 
Geſetze, Regeln, Feinheiten und Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten des beliebten und allgemein vers 
breiteten Whiſtſpieles. 
Ein Rathgeber für Kenner und Leitfaden für Anfänger 
die hierin den vollftändigften Unterricht erhalten, durch 
zwoͤlf lehrreiche Muſterſpiele anſchaulich gemacht; 
nebſt einer Erklärung aller im Whiſt üblichen, Aus- 
drucke, Redensarten, Gebraͤuche und einer Ueberſicht des 
Klein-Whiſt und Boſtonſpiels. 
Zweite bedeutend bereicherte, ergänzte und 
durchaus verbeſſerte Auflage. 
Von Dr. F. C. Claudius. 
12. Im eleganten Umſchlage. 20 Sgr. 
Anhalt 
Vorrede. — Erklarung aller im Whiſtſpiele uͤbli⸗ 
chen Ausdrücke und Redensarten, in Verbindung mit 
einigen Hauptregeln, alphabetiſch geordnet. — Einlew 
tung: J. Abſchnitt. Allgemein anwendbare uͤberall 
geltende Anſtands- und Klugsheitsregeln für jedes Com 
verſationsſpiel. — II. Abſchnitt. Geſetze und Straf 
regeln des Whiſtſpieles. — Vorkehrungen zum Spiele. — 


Miſchen, Abheben und Geben. — Ausſpielen und Zu⸗ 


werfen. — Farbe bekennen und Strafe des Verlaͤug⸗ 
nens. — Honneurs und Ausſagen. — III. Abſchnitt. 
Regeln für Anfänger über das Ausfpielen und Stich, 
machen. — IV. Abſchnitt. Beſondere Regeln und 
Rarhichläge für gewiſſe Lagen im Whiſtſpiele. — V. Ab 
ſchnitt. Beſondere Regeln einer guten Raiſon im 
Whiſtſpiele für einige Fälle. — VI. Ab ſchnitt. Ueber⸗ 
ſicht der vorzuͤglichſten Regeln des Whiſtſpiels, zur Be 
lehrung der Anfänger in Fragen und Antworten einge— 
theilt. — VII. Abſchnitt. Einige Vorſchlaͤge dem Ger 
daͤchtniß der Anfänger zu Huͤlfe zu kommen: a) durch 
die den Karten zu gebende Bedeutung, durch das Ord, 


nen derſelben; b) durch Merkmahle die man ſich machen, 


kann, welcher von den Gegnern und worin er Renonce 
habe. — Zwölf Muſterſpiele. Anhang I. Einige 
für das Whiſtſpiel in verſchiedenen Gegenden angenom⸗ 
menen Gebräuche: a) Favorite; b) Enfilade. — 
II. Uunterſchied des Klein ⸗Whiſt. — III. ueberſicht 
des Boſtonſpiels. 2 
— —̃ Hhh— — — — — 
N Concert Anzeige. 
Mittwoch den Aten September wird von dem Corps 
der hochloͤblichen Eten Artillerie Brigade ein 
Großes Concert 
aufgeführt werden, wozu ich ein hochgeehrtes Publikum 
ergebenſt einlade. 


Galler, Coffetier in Poͤpelwitz. 


/ 


3 5 


Wohnungs Anzeige. 
Meine Wohnung iſt Nicolai-Straße No. 33. 
Dr. So bet hal, . 
praktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 
8 An z en g de. N yn 
Da ich meine bisher in Breslau beſtandene Pen⸗ 
ſions-Anſtalt aufzugeben und eine neue auf meinem 
Gute Klein »Muritſch, Trebnitzer Kreiſes, 33 Meile von 
Breslau bei Prausnitz gelegen, fuͤr junge, aber dem 
Schulunterricht bereits entwachſene Maͤdchen zu errich⸗ 
ten gedenke, wobei mein Zweck iſt, ſie zu wackern, 
fleißigen und verftändigen Hausfrauen zu bilden, fo 
bringe ich ſolches hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß und 
empfehle die neue Anſtalt zu guͤtiger Beachtung, insbe⸗ 
ſondere den Herren Vormuͤndern, mit dem Bemerken, 
daß ich die jährliche Penſion für die Penſionaire auf 
100 FKrhlr. feſtgeſtellt habe, und die Verlegung meiner 
Wohnung nach dem Orte der neuen Anftalt den [ſten 
Oetober c. ſtattfindet; daß ich jedoch in Angelegenheiten 
der Anſtalt monatlich einmal nach Breslau komme. 
Charlotte v. Triebenfeld, 
am Ringe Nro. 57. wohnhaft. 
reren en er eo b DEP 
Bekanntmachung. — : 
Unterzeichneter empfiehlt ſich mit Anfertigung von & 
gepreßten Silhouetten, A 15 Sgr. und Silhouet- 
ten auf Porzellan, a 1 Rthlr. Beſtellungen ſind & 
guͤtigſt Schmiedebrücke im goldnen Zepter an den @ 
Kellner abzugeben; auch im alten Rathhauſe eine & 
Stiege, vorn heraus. 8 
Momnski, Silhouetteunr. 3 
e ape D D che 
7 Conditor Waaren. a 
Zitronen, Malz und Chocoladen-Bonbon, Bruſt, 
kuͤchel das Pfund a 9 Sgr., Blaͤttel- und Stangen: 
Kalmus, Gerſten⸗Zucker, uͤberzogene Pommeraͤnzchen, 
Magen-Morſelle das Pfund a 10 Sgr., ſehr ſchoͤnes 
Troge, beſte Pfeffermuͤnzkuͤchel und gebrannte Mandeln 
a 12%, Sgr., ſo wie beſte Orgade und andere Condi⸗ 
tor⸗Waaren zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt die Spe⸗ 
zerei⸗Waaren-⸗ Handlung und Liqueur Fabrik 
Moritz Heymann, 
Kings und Ohlauer- Straßen Ecke in der 
goldnen Krone. b 
Geb · xt · & · b · x & · xt xx · : xd · vt · vt · t · Ker 
. Markt + Anzeige 
A. W. B ö f e 
Konditor und Pfefferkuͤchler aus Militſch, em, 
1 —. ſich einem hohen Adel und geehrtem Pu⸗ 
blikum mit einer Auswahl verſchiedener Sorten 
Konditoreis und Pfefferkuͤchler⸗Waaren zu den ber 
kannten billigen Preiſen. Der Stand ſeiner 
Bude iſt auf der Riemerzeile dem Hauſe des 
Herrn Brachvogel gegenüber, und iſt mit feiner 
Firma bezrichnet. 
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Echt Franzoͤſiſche Normal- Glanzwichſe von 
P. J. Dühesme in Bordeaux. 
Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern 
Site indem fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen bes 
ſteht, welche den Erhalt fo wie die Weiche und Ger 
ſchmeidigkeit des Leders aufs hoͤchſt moͤglichſte befoͤrbern, 
dabei aber auch demſelben den ſchoͤnſten Glanz in tiefſter 
Schwaͤrze giebt nicht aber wie bei den meiſten Fadrika⸗ 
ten aus aͤtzenden das Leder fo leicht zerſtoͤrenden Saͤuren 
beſteht, iſt für Breslau dem Herrn Carl Buſſe zum 
Verkauf in Commiſſton uͤbergeben worden, und bei dem⸗ 
ſelben in Krauſen zu ½ Pfd. a 5 Sgr. und % Pfd. 
à 2½ Sgr. nebſt Gebrauchsanweiſung zu empfangen. 
Da nun dieſe Glanzwichſe ve dunnt werd und auf dieſe 
Weiſe gern das vierzehnſache Auantum liefert, ſo ergiebt 
ſich hieraus wie man ſieht ein Außerft billiger Preis. 
| A. E. Muͤlchen in Reichenbach 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Duͤhes me 
645 5 0% in Bordeaux. 


Mich auf obige Anzeige bezichend, empfehle ſolche zur 
zur gütigen Abnahme beſtens. = 
8 Carl Buſſe 
Reuſche Straße No. 8 im blauen Stern. , 
Fee eee ccecc ccc ceceec& ccc cccececcccbcc 
Neue Holländiſche Heeringe a . | 
Neue fette Engliſche Matjes Heeringe R 
Neue Engliſche oder Schottiſche Voll-Heeringe 
Neue Berger Heeringe 
Neue Kuͤſten Heeringe N 
Neue Delikateß Tafel Heeringe A 
Beſte neue Brabanter Sardellen N 
x empfiehlt in beſter Qualité, zu den moͤgiich billige A 
I ten Stadtpreiſen im Ganzen und im Einzelnen 
* Die Heeriugs und Fiſchwaaren⸗Handlüng des 
G. Raſchke Stockgaſſe No. 24. 
d e e eee eee e DDD 


55 Zucker Tin ct ur 27 
fuͤr Deſtillateuts und Eſſig⸗Fabrikanten empfiehlt zu 
einem billigen Preis 1 er 

Moritz Heymann, 

Ring und Ohlauer Straßen Ecke in der 
goldnen Krone. 


„, Taback, Offerte. 4*, 
Schoͤne alte ſaure Carotten zu 8 Sgr., 10 Sgr., 
12 Sge. und 15 Sgr. das Pfund erhielt und empfiehlt 

zur guͤtigen Beachtung 
SE Sitte In am B mi ri 
Neuſcheſtraße No. 8 im blauen Stern. 
a. Aus ſchie ben. ? 
Mittwoch den 4. September gebe ich ein Ausſchie⸗ 
ben, wozu ich erasbenſt (ialade. 

i P. Bettinger- in Popelwitz. 


con, Kaufm., aus England, Oderſtraße 


A et e. = 

Den 23ſten Auguſt a. o iſt Abends von halb 7 Uhr 
durch die Nacht auf dem Wege von Breslau bis Oels 
eine in braunem Leder eingebundene Brieftaſche verlor 
ren gegangen, in welcher ſich ein Buͤrgerbrief, ein Ge: 
wer beſchein und ein rothes Schteferbuͤchel mit einer 
Kaſſen Anweiſung von Einem Reichsthaler, befindet. 
Der ehrliche Finder, welcher es vor dem Oder Thore 
Saljgaſſe No. 1. beim Uhrmacher Jacob Irion abgiebt, 
kann ſich den Thaler behalten und bekommt noch Einen dazu. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein Quartier von 3 Stuben, 1 Kabinet nebſt Zur 
behoͤr und Kuͤche am Ringe oder in der Nähe deſſelden 
gelegen, wird zum Termin Weihnachten d. J. zu mie, 
then baldigſt geſucht. 2 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

(Zu ver miethen.) Niemerzele No. 18 find 
einige kleine lichte freundliche Stuben fuͤr einzelne ſtille 
Perſonen zu vermiethen und dieſe Michaeli zu beziehen. 

Angekommen: Fremde. 

In den 3 Bergen: Generallieut. Herzog Adam v. Mir: 
temberg, aus Nußland: Frau Kaufmann Kramſta, ven Fley, 
burg; Hr. Hirſchfeider, Dokt Med., von Gr.⸗Glegau. — 
In der goldnen Gans: Hr. v. Koszutski, a d. G. H. 
Poſen; Hr. Leuſchner, Kaufm., von Waldenburg; Regle⸗ 
rungsräthin v. Brandt, von Königsberg. — Im goldnen 

epter: Hr. v. Sulerzyckti, von Gensiorfi; He. Reder, 

ürgermeiſter, von Fawier; Hr, v. Olizierska, a. d. G. H. 
Poſen; Hr. Rother, DeesnomierCommif. von Reifer. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Palmie, Kaufmann, pen 
Berlin; Hr. Contenius, Kaufmann, von Glogau. — Im 
weißen Adler; Hr. Wolf, Handlungs⸗Buchhalter, don 
Ktakau; Hr. Müller, Poſtſeccetair, von Legnitz; Hr. Worbs, 
Negierungs⸗Seeretairx, von Poſen; Hoftäthin Oswald, von 
Carlerupe. — Im Hotel de Pologe: Hr v. Nieberski, 
von Galonsk! — Im Rautenkranz: Hr. Gorasdzer, 


Kaufmenn, von Krappitz: Hr. Ebftein Kaufmann, von Cakls⸗ 


ruh; Hr. Höriger, Kaufm., von Rybnick; Hr. Brandt, Liru⸗ 
tenant, von Berlin. — Im blauen Hirſch: Hr. Herr⸗ 
mann, Domainen, Pächter, von Kupp Hr. v. Gillern, Porti⸗ 
kulier, von Halberſtadt; Hr. Reppan, a Hr. Buhle, 
Kaufm., beide von Kaliſch; Hr. Pollack, Kaufm., von Bir 
wich; 1 Wenskowitz, Kaufm., von Blieg — Im weißen 
Storch: Hr. Cale, Kaufm., von Wartenberg; Hr. Stern, 
Kaufmann, von Grottkau; Hr. Henkſchel, Kaufmann, von 
Kempen. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Feldmann, Hr. 
Heilborn, Kaufleute, von Rybnik; Hr. Lobe, Bergamts⸗Kal⸗ 
kulater, von Tarnowitz, Hr. Klackauer, Gutobeſitzer, von 
Min ken. — Im rothenſezwen: Hr. Sottig, Kaufm., 
von Glogau. — In der goldnen Krone: Hr. Gogler 
Hr, Wehrſig, Kaufleute, von Wüßewaltersdorf. — Im 
weißen Roß: Hr. Senftleben, Kaufm., von Steinau a. 
— Im gold. Hirſchel: Hr Franzow, Kaufmann von 
Jucwraclaw? He. Merbach, Hr. Tiles, Kaufleute von Kra⸗ 
kau; r End, Kaum , den Samer; Hr. Cohn, Kauf 
von Oppeln. — Ju der Fechtſchule: Fr. Guttower⸗ 
15 Steruberg, Dr. Jaroslaw, Hr. Apt, Kaufleute, von 
empen. — Im Privat⸗Logis: Hr. Poppelack, Pros 
feffor, von Reife, Scheitnigerftr. No 5 Hr. Seidel, gien, 
tenent, von Ehürſonewitz, Ohlauerſtraße“ Nro. 23; err 
v. Heydebrandt, von Waffıdel, 8 No 8; Hr Qu 
VEN IFIEHTR 
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